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Deutſchland. 
0. 0. Neichstags-Berhandlungen, 
25. Sitzung vom 24. März. 8 

= Uhr. 122 Tiſche des Bundesrathes; Hofmann, Stephan, Friedberg, 
v. Kamele u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung derjenigen Theile des Etats, 
die der Budgetcommiſſion überwieſen waren. — Aus dem Ordinarium des 
Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung waren die Titel 40 
bis 51 des Cap. 3 der Ausgaben der Commiſſion überwieſen. Titel 49 
umfaßt 600,000 Mark zur baulichen Unterhaltung der Gebäude und klei⸗ 
neren baulichen Aenderung. Erſparniſſe werden in das nächſte Jahr über⸗ 
tragen. Titel 50 umfaßt 550,000 M. zu Erweiterungsbauten und Grund⸗ 
ſtückserwerbungen bis 100,000 M. Auch die Erſparniſſe dieſes Titels kön⸗ 
nen in das nächſte Jahr übertragen werden. — Die Commiſſion beantragt, 
diefen Titel fo zu fallen, daß zwar die einzelnen Erweiterungsbauten nicht 
in ſpeciellen Titeln aufgeführt werden, jedoch ſollen diejenigen Bauten, die 
mehr als 30,000 M. koſten, wenigſtens namentlich angeführt ſein, daß der 
Titel jetzt lautet? „550,000 M. zu Erweiterungsbauten in Schleswig, 
Treptow a. R., Stendal, Berlin (Oranienburgerſtraße Nr. 35/36) und 
Greifenhagen; zu Grundſtückserwerbungen in Eſchwege, Zwickau, Oſtrowo 
und Treptow a. R., und zu kleineren Erweiterungsbauten, ſowie zu Grund⸗ 
ſtückserwerbungen bis 30,000 M.“ 

1 General- Poſtmeiſter Stephan 


anden. 5 
Abg. Bähr (Kaſſel) ſpricht den Wunſch aus, daß in Kaſſel noch eine 
Poſtannahmeſtelle eingerichtet werden möchte; es beſtänden allerdings be⸗ 
reits zwei: das Stadt⸗Poſtamt und das Bahn⸗Poſtamt; beide liegen aber 
nahe zuſammen. 5 f 1 
General⸗Poſtmeiſter Stephan verſpricht die Angelegenheit in Erwägung 
u nehmen. a 
Bie Titel or werden mit der gedachten Aenderung der Ueberſchrift 
im Titel 50 genehmigt. . 
Die gen usgaben werden mit Ausnahme eines Titels unbe⸗ 
e . bewilligt; nur Jer Abg. Graf Arnim den Wunſch aus, daß 
baldigſt in Neu⸗Ruppin der Neubau eines Poſtgebäudes, zu welchem die 
Stadt gegen billigen Entgelt einen Bauplatz herzugeben habe, in Angriff 
genommen werden möge. \ 
Generalpoſtmeiſter Stephan: Die Koſten waren ſchon ausgeworfen, 
aber mit Rückſicht auf die Finanzlage mußten die Ausgaben für Bauten 
eingeſchränkt werden. Jedenfalls werden die Baukoſten in dem nächſten 
Etat gefordert werden. N 
Die Forderung von 80,000 M. zum Umbau und zur Erweiterung des 
Poſt⸗ und Telegraphendienſtgebäudes in Thorn, erſte Rate be⸗ 
antragt die Commiſſion zu ſtreichen. a ; . 
Referent Hammacher: Die Forderung wird hauptſächlich damit be⸗ 
ründet, daß die Telegraphen⸗Dienſträume ſich jetzt in gemietheten Räumen 
efinden; da die Abſicht beſtehe, in der nächſten Zeit ein unterirdiſches 
Kabel nach Thorn zu legen, ſo würde ſich die Herſtellung eines eigenen 
Hauſes empfehlen. Die Budgeteommiſſion hat ſich nun aber dabin ent: 
ſchieden, für die Ausdehnung des Kabelnetzes bis nach Thorn die geforderten 
Eredite nicht zu gewähren; damit fällt auch der Hauptgrund, der für den 


Umbau ſpreche. aa 3 1 

Die Abgeordneten v. Sczaniecki und v. Czärlinski treten für die 
Bewilligung ein; der Generalpoſtmeiſter Stephan erklärt ſich jedoch unter 
der Vorausſetzung, daß man im nächſten Jahre die Baukoſten bewilligen 
werde, mit dem Commiſſionsantrage auf Streichung einverſtanden, dem auch 
das Haus beitritt. . 

Im außerordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben der Bolt: und 
Telegraphenverwaltung werden gefordert: Titel 1: 2,866,000 M. zur Anlage 
unterirdiſcher Telegraphenlinien von Hamburg über Bremen und Olden⸗ 
burg bis Emden mit Abzweigung nach Wilhelmshaven, von Köln bezw. 
Mainz über Koblenz und Trier bis Metz (2. Rate) und Titel 2: 340,000 
Mark für die unterirdiſche Verbindung zwiſchen Bremen und Bremerhaven. 
— Beide Titel werden ohne Debatte genehmigt. 

Im Titel 3 werden 1,830,000 M. verlangt als erſte Rate zur Be⸗ 
ſchaffung der im Sommer 1880 zu legenden Kabel für die 
unterirdiſchen Linien von Straßburg nach Metz von Berlin über Münche⸗ 
berg nach Breslau, außerdem von Berlin nach Müncheberg (behufs der 
ſpäteren Fortſetzung über Poſen nach Thorn), ſowie von Berlin 
nach en (ſpäter weiter über Kolberg und Danzig bis Kö⸗ 
nigs berg). 105 ; 

Die Budgetcommiſſion will nur 1,000,000 M. bewilligen und die einge⸗ 
klammerten auf die ſpätere Fortſetzung der Kabellinien bezüglichen Worte 
ſtreichen. Dagegen beantragt Abg: Graf Bethuſy⸗Huc die geforderte 
Summe von 1,830,000 M. zu bewilligen. 0 285 3 

Referent Hammacher: In dem Intereſſe, die Ausgaben möglichſt ein⸗ 
zuſchränken, hat die Mehrheit der Commiffton hier einen Abſtrich gemacht, 
da ihr eine Ausdehnung des unterirdiſchen Telegraphennetzes bis na 
Thorn und Königsberg noch nicht dringend nothwendig erſchien. Die Mino⸗ 
kität machte die bekannten und bewährten Vorzüge unterirdiſcher Leitungen 
bei Sturm und Unwetter geltend, während z. B. die Schneeſtürme in 
Frankreich lange Zeit den telegraphiſchen Verkehr von Paris mit der Pro⸗ 
vinz abgeſchnitten haben. Die Reparaturen ſeien nicht koſtſpielig, weil jede 
ſchadhafte Stelle in kurzer Zeit und mit großer Genauigkeit conſtatirt wird. 
Die Anlagekoſten ſeien allerdings erheblich theurer, dagegen ſeien die Unter⸗ 
haltungskoſten nicht ſo hoch, wie die der oberirdiſchen Leitungen. Außerdem 
ſeien die Preiſe zur Zeit ſehr Billig, namentlich Guttapercha, wovon zu 
1 Kilometer Kabel für 700—1000 M. gebraucht wird und worauf der grö⸗ 
ßere Theil der Ausgaben entfällt (auf Eiſen vielleicht nur 500 M). Wenn 
Jene Culturſtaaten dem deutſchen Beiſpiele folgen, ſo ſei eine erheb⸗ 
iche Preisſteigerung des Rohmaterials unzweifelhaft. N . 5 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Gerade jetzt hat der Staat die Pflicht, nicht 
blos im Intereſſe der Industrie, ſondern auch der Sparſamkeit Aufwendun⸗ 
gen für productive Zwecke zu machen jedenfalls darf er die nothwendigſten 
Ausgaben nicht einſchränken. Im Jahre 1876 wurden 52,390 Kilometer 
Leitung, die ein Anlagecapital von 9,000,000 M. repräſentirten, vom Sturm 
beſchädigt und auf mehrere Tage außer 1 4 geſetzt; die proviſori⸗ 

chen Herſtellungskoſten betrugen 44,000 M., die definitiven ſind mir nicht 

elannt. Aehnliche Erfahrungen konnten wir in der letzten Zeit machen. 

ür den Fall eines et 5 iſt die Sicherheit der Telegraphenleitungen von 
größter Bedeutung; im Weſten ſind die projectirten Kabellinien faſt gedeckt, 
es fehlt aber noch ldie wichtige Linie Straßburg⸗Metz, die in dieſen Titel 
aufgenommen iſt. Ein Krieg kann uns aber, wenn wir Unglück haben 
ſollen, ebenſo gut im Oſten wie im Weſten treffen; wenn dann die Kabel 
im Oſten noch fehlen, fo fehlt ein der modernen Kriegführung unentbehr⸗ 
on Moment, ein geſicherter Telegraph. Alſo auch die Justitia distributivai 
gebietet die Ausdehnung des unterirdiſchen Netzes auf den Oſten; denn 
was dem Weſten recht ift, iſt dem Oſten billig. Allerdings muß man, wenn 
man ſich den Magen verdorben hat, diät eben. Aber das Nothwendige 
darf der Staat auch in knappen Zeiten nicht ungethan laſſen. Ich bitte 
deshalb, die geforderte Summe zu 75 1 1 | 22 

Abg. Richter (Hagen): Es handelt ſich hier nicht um den Streit über 
den Vorzug unterirdiſcher Leitungen. Wir haben ſchon 15,000,000 Mark 
für unterirdiſche Kabel ausgegeben, d. h. beinahe ebenſo viel wie für 
unfer geſammtes oberirdiſches Netz. W ſelbſt habe ſchon den Vorgänger 
des jetzigen Generalpoſtmeiſters auf die Vortheile der unterirdiſchen Leitungen 
aufmerkſam gemacht. Aber es giebt doch auch hierin Grenzen, zumal bei 
den hohen Anlagekoſten. Wir haben heute ſchon mehr als 3,000,000 Mark 
für unterirdiſche Linien bewilligt; die Commiſſion beantragt auch nicht die 
gänzliche 1 ſondern nur eine Herabminderung des Titel 3. Es 
handelt ſichgum 1,830,000 Mark als erſte Rate einer Geſammtforderung von 
4% Millionen Mark; die Commiſſion beantragt die Bewilligung von 1 Mill. 

ark. Auch beſteht bereits eine unterirdiſche 1 1155 Straßburg 
und Metz, es ſoll nur eine neue kürzere Verbindung ge 5 werden. Das 
Reich macht jährlich ungefähr 70 Millionen Mark Schulden, Preußen eben 


iſt mit dieſer Aenderung einver⸗ 


den, 


ch] Sitzung auf eine halbe Stunde aus. — Der Namensaufruf bei der Wieder⸗ 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſo viel; wenn man mit ſolchen Unternehmungen der Induſtrie über die 
knappen Zeiten binweghelfen will, jo entzieht man gleichzeitig durch die An⸗ 
leihen dem Geldmarkte die Capitalien, die der Induſtrie ſonſt zugute kommen 
würden. Auf ſolche Speculationen, daß das Guttapercha jetzt billig iſt, 
kann ſich doch das Reich nicht einlaſſen. 

Abg. Löwe (Bochum) empfiehlt die Bewilligung der von der Regierung 
wahr Summe, da der Vorzug unterirdiſcher Leitungen in jedem Sinne 
ich bewährt habe. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Als man 1875 das unterirdiſche Netz 
projectirte, beabſichtigte man die Hauptcentren des Verkehrs, die Börſen⸗ 
plätze, die Induſtriebezirke, die militäriſch wichtigen Plätze und Feſtungen, 
die Seeplätze u. Seehäfen in ſichere Verbindung zu ſetzen. Die Koſten dafür wurden 
auf 34,000,000 Mark veranſchlagt: die Hälfte aller dieſer Linien iſt ſeit 
1876 vollendet. Die Linien im Weſten ſind mit Ausnahme der Verbindung 
von Straßburg und Metz fertig. Kabel ſind gelegt von Berlin über Halle, 
Leipzig, Kaſſel nach Frankfurt a. M., Mainz, Mannheim, Karlsruhe, Raſtatt 
und Straßburg; ferner von Berlin über Magdeburg, Braunſchweig, Han⸗ 
nover, Münſter, Düſſeldorf, Barmen⸗Elberfeld nach Köln; ferner die Linie 
eee mit Abzweigungen nach Kiel und Cuxhaven, die Verbin⸗ 
dung von Hamburg nach Bremen und Emden mit Anſchluß an das in der 
Nordſee liegende Kabel, welches die Verbindung mit England und Amerika 
unterhält. Es fehlen noch im Weſten die Linien Straßburg⸗Metz und Köln⸗ 
Aachen. Für die bisher ausgeführten Linien ſind 18,000,000 Mark aus⸗ 
gegeben, ſo daß von der Geſammtſumme noch 16,000,000 Mark zu ver⸗ 
wenden bleiben. Es handelt ſich nunmehr um die nicht minder wichtigen 
Linien im Oſten; vor Allem um die Linien Berlin⸗Stettin mit Abzweigung 
nach Colberg, Danzig, Elbing und Königsberg zur Verbindung der See⸗ 
ſtädte und für die Küſtenvertheidigung, dann um die wichtige Linie über 
Cüftrin nach Poſen und Thorn, endlich um die Linie über Frankfurt a. O. 
nach Breslau und in die oberſchleſiſchen Induſtriebezirke. 

Die letzte Linie Berlin⸗Dresden würde ſich über München nach Stutgart 
fortſetzen und vielleicht aus den Erſparniſſen gebaut werden können. Zu 
dieſen Anlagen ſind noch 3 bis 4 Jahre erforderlich, ſo daß für jedes 

ahr nur ungefähr 4,000,000 Mark im Etat erſcheinen würden; jedenfalls 
ür den großen Etat des Reiches kein nennenswerthber Betrag. Wichtige 
techniſche und commercielle Gründe ſprechen für die Beſchleunigung des 
Ausbaues der unterirdiſchen Linien. Jedenfalls iſt es Aufgabe des Staates, 
der Induſtrie wenigſtens mit den ohnehin nothwendigen Anlagen unter 
die Arme zu greifen. Auch der Abgeordnete Richter wird ſich nicht auf 
die Seite derjenigen ſtellen, die den Arbeitern einen ſolchen Verdienſt nicht 
gönnen. Zwiſchen Straßburg und Metz beſteht allerdings eine unterirdiſche 
Verbindung auf Umwegen; dieſelbe paſſirt aber zwei Mal den Rhein und 
iſt alſo manchen Gefahren ausgeſetzt. Auf die Finanzverhältniſſe wird ſchon 
in den Berathungen mit dem Reichskanzleramte, im Finanzausſchuſſe und 
im Plenum des Bundesrathes die genügende Rückſicht genommen. Und 
im Bundesrathe hat man ſich entſchieden gegen eine Pauſe in der Aus⸗ 
führung des unterirdiſchen Telegraphennetzes ausgeſprochen, ſondern man 
meinte, die günſtige Conjunctur müſſe ausgenutzt werden; eine Verzögerung 
werde vielleichl nur bedeutendere Opfer erfordern. 

Abg. Richter: Weder uns noch dem Generalpoſtmeiſter wächſt das 
Geld auf der flachen Hand; was wir bewilligen, wird anderweitig fortge⸗ 
nommen, und es fragt ſich doch, ob das Geld in unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
linien productiver angelegt iſt oder in der Weiſe, wie es ſonſt auf dem 
Geldmarkte verwendet wäre. Wenn dann der Generalpoſtmeiſter andeutete, 
als ob man den Arbeitern den Verdienſt nicht gönne, ſo handelt es ſich noch 
ar nicht um die Legung der Kabel, ſondern nur um das Beſtellen der⸗ 
elben. Zwei Firmen haben augenblicklich das Monopol für die Herſtellung 
der Kabel, Guillaume und Siemens, da ſcheint mir doch das Argument 
von der Unterſtützung der Induſtrie nicht recht angebracht. Wenn auch 
andere Staaten die unterirdiſchen Leitungen acceptiren ſollten, nun ſo wer⸗ 
den vielleicht mehr Firmen concurriren und die Preiſe etwas billiger werden 
als augenblicklich. nr 

Abg. Gerwig empfiehlt dringend die Bewilligung der Forderung; nach⸗ 
dem das Bedürfniß erwieſen ſei, müſſe möglichſt ſchnell mit der Ausfüh⸗ 
rung vorgegangen werden. 

Generalpoſtmeiſter Stephan bemerkt, daß es ſich auch bei der Beſtellung 
nicht blos um die beiden Firmen allein, ſondern z. B. auch um die Eiſen⸗ 
induſtrie handelt; denn zu jedem Kilometer Kabel werden 2 Tonnen Eiſen 
verbraucht. Viel wichtiger iſt aber der Umſtand, daß infolge eines einzigen 
ſtürmiſchen Tages — man kann ſich ja heute noch draußen davon über⸗ 
zeugen, wie groß die Kraft des Aeolus trotz ſeines Alters noch iſt — ganze 
Städte und Bezirke tagelang vom telegraphiſchen Verkehr abgeſchnitten 
werden können. Die „Kölniſche Zeitung“ ſagt ſelbſt, bei den Stürmen des 
Jahres 1876 ſeien oft Betriebsſtörungen eingetreten; in dieſem Jahre iſt 
der Bericht über die Reichstagsverhandlungen trotz Schnee und Sturm ſtets 
ohne Störung telegraphiſch übermittelt worden. 

Damit ſchließt die Debatte. Bei der Abſtimmung ergiebt ſich, daß nur 
187 Mitglieder im Hauſe anweſend ſind. — Der Präſident ſetzt deshalb die 


aufnahme der Sitzung ergiebt die Anweſenheit von 214 Mitgliedern. 

Das Haus genehmigt darauf die geforderte Summe in Höhe von 
1,830,000 M.; gegen die Bewilligung ſtimmen die Fortſchrittspartei, das 
Centrum, einzelne Nationalliberale und Conſervative. 

Im Uebrigen wird der außerordentliche Etat obne Debatte genehmigt. 

Abg. Kopfer beantragt außerdem für ein neues Poſtgebäude in Mann⸗ 
heim als erſte Rate 120,000 M. zu bewilligen; das jetzige entſpreche weder 
der Bevölkerungszahl noch der commerciellen Bedeutung Mannheims. 

Generalpoſtmeiſter Stephan erkennt das Bedürfniß an. Mannheim 
nehme hinſichtlich der Bevölkerungsziffer die 32., hinſichtlich der Briefzahl 
pro Kopf aber die 14. Stelle im Reiche ein; dort kommen 72 Briefe auf 
den Kopf der Bevölkerung, während im ganzen Reiche durchſchnittlich nur 
17 Briefe auf den Kopf kommen. Als Vertreter des Bundesraths müſſe 
er aber bitten, den Antrag abzulehnen, da für Mannheim dieſelben Ge⸗ 
ſichtspunkte maßgebend ſeien, wie für Neu⸗Ruppin und Thorn. Er hoffe 
aber eine erſte Rate auch für dieſen Bau in den nächſten Etat einſtellen zu 
können. — Der Antrag wird darauf zurückgezogen. 


Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcommiſſion über die derſelben 
überwieſenen Theile des Etats des Reichskanzler⸗Amts. 

Bei Cap. 1 der einmaligen Ausgaben Tit. 4 (Beitrag zu dem Wieder⸗ 
herſtellungsbau der Catharinenkirche in Oppenheim am Rhein, zweite Rate 
16,500 M.) weiſt Abg. Reichenſperger (Crefeld) auf die vollendet tünſtle⸗ 
riſche Ausführung der auf dem Tiſche des Hauſes ausgelegten Zeichnungen 
von dieſem Reſtaurationsbau bin und ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
private Opferwilligkeit für dieſen Zweck nicht nachlaſſen möge. 

Die Poſition wird bewilligt. x 

Tit. 6 (zur Erwerbung und baulichen Inſtandſetzung eines Grundſtücks 
für das Geſundheitsamt 312,000 M.) beantragt die Budget⸗Commiſſion zu 
ſtreichen, nach der Ausführung des Referenten von Benda, weil ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß zu dieſer Ausgabe für jetzt nicht vorhanden ſei. 82 

Präfident Hofmann: Ich bitte, den Antrag der Budget⸗Commiſſion 
abzulehnen. Die Art und Weiſe, wie das Geſundheitsamt jetzt unter⸗ 
gebracht iſt, kann für die Dauer nicht beſtehen. Seine Bureaur ſind nicht 
ausreichend und von dem Laboratorium getrennt. Miethweiſe ſind in dem 
geeigneten Stadttheile paſſende Localien nicht zu bekommen, und ſo iſt es 
ein glücklicher Zufall, daß ein in dem vom medieiniſchen Geiſte durch⸗ 
tränkten Viertel Berlins vollſtändig paſſendes Haus preiswerth in der 
Subhaſtation erworben werden kann. Die in demſelben befindliche Dienſt⸗ 
wohnung für den Director iſt durchaus nicht auf Repräſentation berechnet, 
e in dringlichen Fällen — ich erinnere an die Peſtgefahr — it es 

urchaus wünſchenswerth, daß der Director ſofort verfügen kann. Es ſollen 
auch außerordentliche Mitglieder in das Geſundheitsamt berufen werden 
und dadurch der bei Gelegenheit der Interpellation Thilenius ſo dringend 
geforderte deutſche Geſundheitsrath conftituirt werden. Es wäre peinlich, 
wenn derſelbe kein paſſendes Unterkommen fände. ; 

Abg. Hammacher: S Budgetcommiſſion war bei der Ablehnung 
der Summe auch die Erwägung maßgebend, daß das Laboratorium des 


kennen, in welcher Verbindung ſie mit dem Etat ſtehen jollen. 
Der Vorredner hat erzählt, daß er ſich in Leipzig 144 Wohnungen per⸗ 
ſönlich angeſehen habe — eine an ſich ſehr ſchätzenswerthe Arbeit (Heiter⸗ 
keit.) — und zu der Ueberzeugung gelangt „ 
der Ueberſiedelung der Mitglieder des Reichsgerichts eine große Wohnungs⸗ 
noth eintreten werde. 0 

liegenden Liſten zum 1. . 7 ; 
Leipzig vacant find. Ich habe mich wegen dieſer Frage mit dem Magistrat 
der Stadt Leipzig in Verbindung geſetzt und halte es für meine Wflicht. 
bier auszuſprechen, daß ich überall d N Me 
funden habe und daß von dieſer Seite Alles geſchehen it, um die hierauf 4 


ar 
=) 


Dinstag, den 25. März 1879, 


Geſundheitsamtes in einem preußiſchen Laboratorium untergebracht werden 
könne. Ich habe mit der Majorität in der Commiſſion geſtimmt, bin aber 
darüber zweifelhaft, ob das gerechtfertigt war, nachdem ich die jetzigen Loca⸗ 
lien und das künftige Haus in Augenſchein genommen habe. Zudem iſt 
der Bauplan ſeit den Commiſſionsberathungen entſchieden zum Vortheil ge⸗ 
ändert worden, deshalb beantrage ich die Zurückweiſung der Poſition an die 
Budgetcommiflion. 

Präſident Hofmann: Nach frühern Verhandlungen mit den preußiſchen 
Miniſterien konnte nur das landwirthſchaftliche Miniſterium dem Geſund⸗ 
beitsamte einen Theil des Laboratoriums der Thierarzneiſchule zum Theil 
zur Benutzung gewähren und davon wird auch in Zukunft noch Gebrauch 
gemacht werden. 

Abg. Mendel: Ich bitte die Budgetcommiſſion, dieſe Poſition abermals 
abzulehnen. Das Hauptargument liegt in der Nothwendigkeit eines Labo⸗ 
ratoriums. Aus dem Pauſchquantum für den Direcſor vor zwei Jahren iſt 
jetzt ein Laboratorium mit zwei Räthen geworden, die zwei Räthe werden 
jezt ein Grundſtück und ſo wird es weiter gehen. Wir können der Regie⸗ 
rung auf dieſem Wege nicht 4 . Es ſollen jetzt für das Geſundheits⸗ 
amt verſchiedene Cabinete für chemiſche Unterſuchungen eingerichtet werden. 
Abgeſehen davon, daß chemiſche Unterſuchungen nur einſeitig ſind, daß viel⸗ 
mehr auch mikroſkopiſche und ppyſikaliſche Unterſuchungen, die ſehr koſtſpielig 
ſind, dazu gehören, ſind das nicht Aufgaben des Geſundheitsamtes, ſondern 
der Univerſitäten. Sonſt würde das Geſundheitsamt ein Parallelinſtitut 
zur Berliner Univerſität werden, der doch immer die hervorragendſten 
wiſſenſchaftlichen Kräfte angehören werden, und dazu dürfen wir unſere 
Hand nicht bieten. Die hygieiniſche Wiſſenſchaft darf nicht unter amtlichem 
Siegel proclamirt werden, dagegen hat ſich ſchon der Profeſſor Liebreich in 
Berlin in einer Vroſchüre gewendet. Aehnlich wie die Abtheilung für Me⸗ 
dicinalweſen in Preußen ſechszig Jahre lang in einem Locale auf dem 
Hofe 9 8 Treppen Heilſames und Vorzügliches auf dieſem Gebiete geleiſtet 
hat, ſo mag ſich auch das Geſundheitsamt darauf beſchränken, die Ergeb⸗ 
niſſe der Wiſſenſchaft für die Geſetzgebung nutzbar zu machen. Es braucht 
keine Wiſſenſchaft zu ſchaffen und deshalb auch kein ſo umfangreiches und 
theures Local. 

Abg. Reichenſperger: Wenn wir jetzt den Ankauf dieſes Gebäudes 
nicht bewilligen, ſo werden wir in einem der nächſten Jabre vielleicht einen 
viel koſtſpieligeren Bau unternehmen müſſen. Ich hoffe daß weitere Bau⸗ 
lichkeiten als die in dem vorliegenden Plane enthaltenen nicht mehr nöthig 
werden, und daß die innere Ausführung des Baues beſcheiden gehalten 
werde. Wenn die Univerſität ſich jetzt weigern ſollte, alle die verwickelten 
und feineren Proceduren, deren das Reichsgeſundheitsamt bedarf, vorzu⸗ 
nehmen, ſo ware es freilich überflüſſig, für das Reichsgeſundheitsamt ein 
unvollkommenes Laboratorium zu ſchaffen. Aber erſt müßte feſtgeſtellt 
werden, ob die Univerſität überall einen ablehnenden Beſcheid ertheilt hat. 
Ich empfehle den Antrag Hammachers. 

Abg. Löwe (Bochum): Das Reichsgeſundheitsamt ſoll nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Regierung nur ſtatt der Miethswohnung ein eigenes Haus er⸗ 
balten. Es ſoll dort uicht eine neue Wiſſenſchaft begründen, ſondern nur 
die Reſultate der Wiſſenſchaft praktiſch verwerthen. Die Univerſität kann 
ihre Räumlichkeiten nur für ſolche Unterſuchungen verweigern, die nicht 
den augenblicklich von ihr verfolgten wiſſenſchaftlichen, ſondern anderen 
praktiſchen Zwecken dienen. Die Liebreich ſche Broſchüre warnt nur vor zu 
großen Hoffnungen, welche man an die chemiſchen Unterſuchungen des 
Amtes knüpfen wolle. Das Laboratorium iſt für das Reichsgeſundheitsamt 
durchaus nothwendig um über eine Reihe von Sachen die Controle zu 
haben. Es handelt ſich alſo um die Exiſtenz dieſes Amts, deſſen Errichtung 
von der praktiſchen Medicin und den Univerſitäten gefordert worden iſt. 

Der Titel 6 wird der Budgetcommiſſion zur nochmaligen Berathung 
überwieſen. h 

Im Etat des Reichsſchatzamtes werden für Ravon⸗Entſchädigungs⸗ 
renten ſtatt der geforderten 730,600 Mark nur 500,000 Mark bewilligt. 

Die einmaligen Ausgaben dieſes Etats ſowie die des Etats des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes werden ohne Debatte bewilligt. 

Zum erſten Mal erſcheint im Etat der Reichsjuſtizverwaltung das 
Reichsgericht mit den Gehältern für die Zeit vom 1. October 1879 bis 
31. März 1880. Bei Titel 1 (Bräftvent 25,000 Mark jährlich) bemerkt 

Abg. Bähr (Kaſſel): Die Zuſammenſetzung des Reichsgerichts aus den 
Angehörigen der verſchiedenen Staaten muß der Natur der Sache nach im 
Verhältniß der Betbeiligung der einzelnen Staaten erfolgen. Preußen ſtellt 
nun 36 Räthe, Baiern nur 4, weil es in den nicht zur Competenz des bis⸗ 
herigen Oberhandelsgerichts gehörigen Sachen ſeinen eigenen höchſten Ge⸗ 
richtshof behält. Sachſen, welches dadurch, daß es nur ein Oberlandes⸗ 
gericht einrichtete, für die dem ſächſiſchen Rechtsgebiet angehörigen Sachen 
ebenfalls ein höchſtes Gericht hat, ſtellt aber zum Reichsgericht 4 Räthe, 
während es nach Verhältniß ſeiner Betheiligung nur 2 ſtellen dürfte und 
Preußen 2 mehr ſtellen müßte. Wenn die ſächſiſche Regierung, wie ich höre, 
überhaupt keine Mitglieder vorſchlagen kann, weil ſie keine Juriſten gefunden, 
die nach Leipzig gehen wollten, ſo müßte ihr mein Vorſchlag gewiß an⸗ 
nehmbar ſein. (Geiterkeit.) Es ſind ferner, weil das Reichsgericht zunächſt 
mit den Sachen beſchäftigt ſein wird, welche nach den älteren Proceßgeſetzen 
vor den höchſten Gerichtshof gehörten, und die wegen der früher bekanntlich 
niedriger bemeſſenen Competenz weit zahlreicher waren, als die nach dem 


neuen Gerichtsverfaſſungsgeſetz zu ſeiner Competenz gehörigen, in dieſem ö 


Etat unter Cap. 8, Tit. 5 zur Remuneration von richterlichen und anderen 
Beamten 80,000 M. ausgeworfen und 8 Räthe für dieſe Aushilfe in Aus⸗ 
ſicht genommen. Dieſe Summe iſt zu gering. Die Civilſachen, welche in 
den nächſten 1½ bis 2 Jahren — denn ſo lange dauert es, bis ein Proceß 
durch alle Inſtanzen läuft — zu bearbeiten ſind, wurden bisher von etwa 


80 Räthen des Obertribunals, des Reichsoberhandelsgerichts und der an⸗ 
dern boͤchſten Gerichtshöfe bearbeitet, und ſollen nun von 40 feſt angeſtellten 
und jenen 8 Räthen bearbeitet werden. Dabei haben dieſe in allen Sachen 
ſich über principielle Fragen neu zu einigen, alſo weit mehr Arbeit. — 

die Mitglieder des Reichsgerichts ſind in Leipzig 80 neue Wohnungen nöthig. 
Ich habe mich ſelbſt in Leipzig umgeſehen und 144 angeblich 


Zweck zur Verfügung ſtehende Wohnungen beſichtigt und ein Verzeichniß 


1 75 500-800 Thalern 
e von 1000 Thalern. Die 


Staatsſecretär Friedberg: Trotz der Sorgfalt, mit der ich den Aus⸗ 
führungen des Vorredners gefolgt bin, iſt es mir nicht gelungen, zu er⸗ 
Heiterkeit.) 


ſei, daß dort ohne Frage bei 


kann ihm verſichern, daß nach den mir vor⸗ 


ril d. J. 100 und etliche 40 Wohnungen in 


das bereitwilligſte Entgegenkommen ge⸗ 


bezüglichen Beſorgniſſe abzuſchwächen. Der Rath hat eine beſondere Com⸗ 
miſſion eingeſetzt, um die 
lichen Wohnungsnoth entgegen zu wirken. Was bezweckt der Vorredner 
mit ſeinen Ausführungen? Will er den Antrag ſtellen, daß wir ein neues 

Geſetz machen, um das Reichsgericht nach einem anderen Orte als Leipzig 


zu verlegen? Er wird doch das Geſetz, noch ehe es zur Ausführun 955 ne 
ob⸗ 


kommen iſt, nicht ſchon in Frage ſtellen wollen! Ich habe wegen der 
nungsfrage einen beſonderen Commiſſar nach Leipzig geſandt, überdies den 
Oberbürgermeiſter von Leipzig eingeladen, mit mir über die Angele enbeit 
zu conferiren und die Ueberzeugung gewonnen, daß ſich dei gutem Willen 
und einiger Reſignation für die Mitglieder des Reichsgerichts ein gutes 


u dieſem 


. 


Wohnungsfrage zu ſtudiren und um einer mög⸗ 


BR 


HR 
darüber aufgeſtellt, jo daß ich über jede einzelne auf Verlangen Auskunft % 
geben kann. (Große Heiterkeit.) Ein großer Theil war gar nicht zu ver 
miethen, die meiſten unbrauchbar, und zwar zum Theil wegen Unreinlichkeit. 
Brauchbare Wohnungen zu einem Miethspreiſe 
waren nur 15, und außerdem 8 bis zum Prei 
Reichsgerichtsräthe befinden ſich alſo in einer wahren Wohnungsnoth. Wie 
dem abzuhelfen, ſtelle ich der Regierung anheim. 
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Unterkommen finden laſſen wird. — Die weiter vom Vorredner angeregte 
Frage, wie die einzelnen Rathsſtellen auf die verſchiedenen deutſchen Staaten 
vertheilt werden ſollen, gehört nicht vor das Forum des Reichstages, fon: 
dern iſt Sache der verbündeten Regierungen, die nach dem Geſetz ihre An⸗ 
träge der Genehmigung des Kaiſers unterbreiten müſſen. Auf die Frage, 
ob die für den Hilfsſenat im Etat ausgeworfenen Summen ausreichen 
werden, kann ich nur antworten, daß ich das nicht weiß; ſollten ſie indeſſen 
überſchritten werden müſſen, jo wird der Reichstag die Mehrforderung gewiß 
bewilligen. Das Gerücht, daß die königlich ſächſiſche Regierung nicht in der 
Lage geweſen ſei, Richter für das Reichsgericht borzufchlagen, kann ich auf's 
Formellſte widerlegen. (Lebhaſter Beifall.) 

u: Stephanni: Ich halte es für meine Pflicht als Leipziger, die 
Ausführungen und Befürchtungen des Abg. Bähr zu berichtigen. Ich kann 
mich lebhaft in die Gefühle der Männer hineindenken, die von Berlin nach 
Leipzig überſiedeln ſollen, umſomehr fühlen wir Leipziger aber die Verpflich⸗ 
tung, dafür zu ſorgen, daß ihnen der Aufenthalt bei uns nicht ſo unwill⸗ 
kommen ſei, wie ihn der Abg. Bähr geſchildert hat. Natürlich wird in 
Leipzig eine geringere Anzahl von Wohnnngen disponibel fein, als in 
Berlin; ich glaube auch, daß die Wohnungen in Berlin im Ganzen und 
Großen etwas eleganter find, namentlich eleganter als in Süddeutſchland, 
wo man ja weniger Nachdruck auf den Salon, als auf die übrigen wirth⸗ 
ſchaftlichen, bequemen Räumlichkeiten legt (Heiterkeit), aber ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Zahl der Wohnungen in Leipzig ausreicht. Bereits im 
vorigen Herbſt hat die Fürſorge für die Wohnungsfrage begonnen, indem 
ſich ein Comite conſtituirte mit der Aufgabe, geeignete Wohnungen zu er: 
mitteln und die ermittelten zu prüfen; eine ernſte Befürchtung liegt alſo in 
dieſer Beziehung ſchlechterdings nicht vor. Ganz ohne Schwierigkeiten wird 
ſich ja der Uebergang nicht bewerkſtelligen laſſen, aber in welcher Stadt 
würde das nicht der Fall ſein? Es wird ſich darum handeln, dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten mit Ernſt und gutem Willen zu beſiegen und in dieſer Beziehung 
ſpreche ich die dringende Bitte aus, daß wir uns gegenseitig dieſe Schwie⸗ 
aich eh 5 helfen; in Leipzig wird es an Eifer und Hingebung 
nicht fehlen. 

Abg. Dr. Beſeler: Ich halte mich für verpflichtet, für den Abg. Bähr 
einzutreten, weil ich das ihm vorliegende Material genau kenne und weil 
er es übernommen hat, hier darzulegen, was über die Wohnungsfrage in 
Leipzig doch einmal geſagt werden mußte. Der Wohnungsmangel ſteht feſt, 
die Herren aus Leipzig ſind in dieſer Beziehung nicht die unbefangenen 
Richter; der Abg. Bär iſt in ſeinen et über die von ihm vor⸗ 

efundenen Verhältniſſe ſehr discret geweſen. Wir wollen uns nicht als 
ohnungscommiſſion conſtituiren und Herrn Unterſtaatsſecretär Friedberg 
nicht zum Wohnungscommiſſär macheu, aber es muß dafür geſorgt werden, 
daß Leipzig in dieſer Hinſicht ſeine Pflicht erfülle und namentlich den dortigen 
Vermiethern muß dieſe Pflicht klar gemacht werden. 

Damit ſchließt die Debatte. Titel 1 wird genehmigt. Beim Titel 2 und 
3 beantragt die Budgetcommiſſion die Gehälter der Reichsgerichtsräthe und 
Reichsanwälte von 10 auf 12,000 M. zu erhöhen, dagegen für den Ober⸗ 
reichsanwalt nur 14,000 ſtatt 15,000 M. zu bewilligen. 

Referent v. Maltzan⸗Gültz empfiehlt mit Rückſicht auf die exceptionelle 
Stellung des Reisgerichtes die Annahme dieſes Antrages, dem auch die 
Regierung zugeſtimmt habe. . 

Abg. b. Behr⸗Schmoldow ſpricht ſich gegen dieſe Gehaltserhöhung aus; 
man könne die Stellen beim Reichsgericht wohl mit andern Beamtenklaſſen 
vergleichen; die Räthe des Oberverwaltungsgerichtes in Berlin und die vor⸗ 
tragenden Räthe ſtänden den Reichsgerichtsräthen gleich, bezögen aber ein 
niedrigeres Gehalt. 

Staatsſecretär Friedberg empfiehlt die Annahme des Antrages, der 
dem Reichskanzler höchſt willkommen ſei. Eine Vergleichung der Gehälter 
für Reichsbeamtenſtellen mit den Gehältern der Particularſtaaten ſei nicht 
angängig; ſchon jetzt ſeien die Gehälter für das Oberhandelsgericht höher 
als Richtergehälter für gleiche Stellungen in Particularſtaaten. 

Abg. Lasker meint, daß es Ausnahmefälle wie dieſen gebe, wo man 
abweichend von den ſonſtigen Budgetgrundſätzen Erhöhungen im Hauſe 
beantragen müſſe. Man müſſe gerade jetzt bei der erſten Einrichtung des 
Reichsgerichts jeden Fehler zu vermeiden ſuchen. Schon jetzt hätten aus⸗ 
gezeichnete Juriſten aus Gehalts⸗Rückſichten die Berufung an das Reichs⸗ 

ericht abgelehnt und in Zukunft würden das auch Rechtsanwälte und 
80 thun. Aeußerlich müſſe man auch das Reichsgericht als die 
öchſte Behörde des Reichs kennzeichnen, feine Räthe müßten den Präſidenten 
in den Particularſtaaten gleichſtehen. Die justitia distributiva dürfe man 
nicht ſchablonenhaft anwenden. Auch der Präſident des Reichsgerichts be⸗ 
iehe ein höheres Gehalt, als der Chef der Reichsjuſtiz-Verwaltung. Er 
itte alſo den Antrag der Commiſſion anzunehmen. 
Der Antrag wird angenommen. 


Um 5 ½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 10 Uhr. (Etat.) — 


Sollte der Etat in der Vormittags⸗ Sitzung nicht erledigt werden, jo wird 


am Mittwoch eine Abendſitzung ſtattfinden. 


Berlin, 24. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten franzöſiſchen Staatsangehörigen aus Anlaß der Pariſer 


Weltausſtellung im Jahre 1878 folgende Auszeichnungen verliehen, und 


zwar: den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Com- 
missaire Général, Senateur Jean Krantz; den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe: dem Directeur General des Sections Etrangeres, Berger; 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Seerétaire de la Direc- 
tion des Sections Etrangeres, Gabriel Géry, und dem Seerétaire du 
Conseil Supérieur, Teifjerenc de Bort, ſowie den Königlichen Kronen: 
Orden vierter Klaſſe: dem Attaché & la Direction des Sections Etrangeres, 


A115 Jamain und dem Officier da Paix de la Ville de Paris, 


njelme Lalmand. 0 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Reichs an 


Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen Conſuls Röhß den Kaufmann 
Karl Auguſt Kjellberg zum Conſul in Gothenburg ernannt. 


Dem Kaiſerlichen Miniſter⸗Reſidenten Weber in Tanger, Maroklo, iſt 


auf Grund des Geſetzes vom 4. Mai 1870, in Verbindung mit $ 85 des 


Geſetzes vom 6. Februar 1875, für fein Amtsgebiet die allgemeine Ermächti⸗ 
gung ertheilt worden, bürgerlich giltige Eheſchließungen von Reichsange⸗ 
hörigen vorzunehmen und die Geburten, Heirathen und Sterbefälle der⸗ 


ſelben zu beurkunden. 


Dem Herrn Ramon Mercado iſt Namens des Reichs das Exequatur 


als General⸗Conſul der Vereinigten Staaten von Columbien mit dem Sitz 


verliehen worden. — 


in Hamburg ertheilt worden. 7 

Der Oberförſter Ide zu Eſcherode in der Provinz Hannover iſt auf die 
durch die Penſionirung des Oberförſters Schmidt erledigte Oberförſterſtelle 
u Mützelburg im Regierungsbezirke Stettin, und der Oberförſter Mehl: 
er zu Gifhorn in der Provinz Hannover nach Eſcherode verſetzt wor: 
den. — Die Oberförſter⸗Candidaten Görges und Dr. Kohli ſind zu Ober⸗ 
förſtern ernannt, und iſt dem ꝛc. Görges die durch die Verſetzung des Ober— 
örſters Cöſter erledigte Oberförſterſtelle zu Osburg im a 


Trier, dem ac. Dr. Kohli die durch die Verſetzung des Oberförſters Winkler 
erledigte Oberförſterſtelle zu Breitenheide im Regierungsbezirk Gumbinnen 


Der bisherige Titular⸗Bauinſpector, Königliche Bau⸗ 
rath Ludwig Friedrich Bernhard Eckhardt zu Frankfurt a. M., iſt zum 
Königlichen Waſſerbauinſpector ernannt und demſelben die von ihm ſeither 
bekleidete, zu einer Waſſerbau⸗Inſpectorſtelle erhobene bisherige Waſſer⸗ 


Baumeiſterſtelle dortſelbſt verliehen worden. 


Bekanntmachungen aus Anlaß der Reſſortänderungen 


mehrerer Miniſterien.] Mit wech auf die Allerhöchſten Ca⸗ 


binets⸗Ordres vom 7. Auguſt und vom 14. October v. J., betreffend Aen⸗ 
derungen in den Reſſortverhältniſſen mehrerer Miniſterien (G.⸗S. 1879 S. 
25 und 26) bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß Berichte, Geſuche und 
Eingaben, welche bisher an den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten zu richten waren, vom 1. April d. J. ab 1) in Angelegen⸗ 
50 welche ſich auf das gewerbliche Unterrichtsweſen, auschließlich des 

avigationsſchulweſens, und auf die zur Hebung des Kunſtgewerbes be⸗ 


’ 22975 Anſtalten beziehen, zu denen auch die Königliche Porzellan⸗Manu⸗ 


5 . 5 an den Herrn „Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- 


und edieinal- Angelegenheiten“, 2) in Sachen, welche ſich auf 


„Handel und Gewerbe“ beziehen, ſoweit fie nicht unter die Nr. 1 fallen, 


— 


an den Herrn „Miniſter für Handel und Gewerbe“, J) in den zu 


und 2 nicht genannten Sachen, nämlich in den Angelegenheiten des Bau⸗ 


weſens und des Eiſenbahnweſens, ſowie in den zum Geſchäftsbereiche der 
Verwaltung des Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſens gehörigen Angelegen⸗ 
aim an den „Miniſter der öffentlichen Arbeiten“ zu richten ſind. 
Die Behörden werden angewieſen, hiernach zu verfahren. Berlin, den 18. 
a Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
aybach. 8 
Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 7. Auguſt 


vorigen Jahres (Geſetzſammlung S. 25) r wir hierdurch zur öffent⸗ 


mänen⸗ und Forſtperwa 


lichen Kenntniß, daß vom 1. April d. J. ab Berichte, Geſuche und ſonſtige 
Eingaben, welche a der landwirthſchaftlichen oder der Do: 

rſtverwaltung, ausſchließlich des Thiergartens zu Berlin, 
betreffen, an den Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zu 


richten ſind. Alle die Verwaltung des Thiergartens zu Berlin betreffenden 
Eingaben find nach wie vor an den Finanzminiſter zu richten. Die Be⸗ 
hörden werden angewieſen, hiernach zu verfahren. 

Berlin, den 22. März 1879. 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. Friedenthal. 


0 Der Finanz⸗Miniſter. Hobrecht. 
Berlin, 24. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 


nahm heute den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths von Wil⸗ 
mowski entgegen und empfing den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin! wird heute mit 
den Großherzoginnen von Baden, Sachſen und Mecklenburg, fowie 
der Erbprinzeſſin von Hohenzollern in der Delegirten-Verſammlung 
der deutſchen Frauenvereine und Abends in der Generalverſammlung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins anweſend ſein. 

[Bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 
den Kronprinzlichen Herrſchaften] nahm geſtern früh um 
9% Uhr Se. Majeſtät der König von Sachſen das Frühſtück ein. — 
Um 11% Uhr empfing Se. Kaiſerl. Hoheit die Meldungen der zur 
Central⸗Turnanſtalt commandirten Offiziere feiner Regimenter und 
nahm demnächſt auch die Meldung des zum Commandeur des erſten 
Rheiniſchen Infanterie-Regiments Nr. 25 ernannten Oberſtlieutenants 
Hülſemann entgegen. Demnächſt ertheilte derſelbe dem Kaiſerlichen 
Miniſter⸗Reſidenten in Japan, Capitän zur See v. Eiſendecher, 
Audienz und beſuchte ſpäter die für die verunglückten Szegediner ver⸗ 
anſtaltete Matinee im Opernhauſe. Nachmittags um 3% Uhr begab 
ſich Se. Kaiſerl. Hoheit mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm 
nach dem Schloſſe zu Sr. Maj. dem Könige von Sachſen und gab 
demſelben bei der Abreiſe das Geleit nach dem Anhalter Bahnhof. 
Um 5 Uhr begaben fi Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoh. die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften mit Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen Wilhelm 
zum Diner in das Schloß. Von 7 Uhr ab wohnte Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz mit den anweſenden fremden Fürſtl. Gäſten 
der Vorſtellung im Opernhauſe bei und begab ſich ſpäter zum Thee 
zu Ihren Majeftäten. (R. Anz.) 

O Berlin, 24. März. [Die Feier von Kaiſers Geburts⸗ 
tag. — Strafvollzugsgeſetz. — Dementi. — Regelung 
des Eiſenbahntarifweſens.] Officiös wird geſchrieben: Die 
Feier von Kaiſers Geburtstag in allen Theilen Deutſchlands und 
namentlich die Kundgebungen der geſammten deutſchen Preſſe bei 
dieſer Gelegenheit haben den erfreulichen Beweis gegeben, wie nicht 
nur die Verehrung für den ehrwürdigen Monarchen ein Gemeingut 
der deutſchen Nation geworden iſt, ſondern wie ſehr die Gemeinſchaft 
der nationalen Geſammt-Auffaſſung überhaupt vorgeſchritten iſt. An 
dem Inhalt und Ton der Kaiſer⸗Artikel iſt ſchwer zu unterſcheiden, 
ob ſie aus dem Norden oder Süden ſtammen; es iſt faſt durchaus 
derſelbe Ton und derſelbe Wärmegrad nationaler Gefinnung. Bei 
ſolchen Gelegenheiten, wo die politiſchen Streitfragen in den Hinter⸗ 
grund treten, zeigt ſich in erfreulicher Weiſe, daß peſſimiſtiſche Auf: 
faſſungen, wie ſie in der täglichen Polemik vielfach in Bezug auf die 
jetzigen Verhältniſſe zu Tage treten, doch die Volksſtimmung im Ganzen 
keineswegs beherrſchen. Namentlich iſt auch überall das Vertrauen 
zum Ausdruck gelangt, daß die Friedenspolitik des Kaiſers, nach⸗ 
dem ſie im vorigen Jahre ſo großen Erfolg gehabt, ſich auch 
weiter wirkſam zeigen werde, ein Vertrauen, welches durch die all: 
ſeitige Stimmung der Cabinete vollkommen berechtigt erſcheint. — 
Der Entwurf des Strafvollzugsgeſetzes iſt, nachdem derſelbe die von 
dem Staatsminiſterium gewünſchten unweſentlichen Modificationen 
erfahren hat, als Präſidial-Antrag dem Bundesrath zur weiteren ge⸗ 
ſetzlichen Behandlung übergeben worden. — Die Mittheilung, daß 
Fürſt Bismarck nach der Beſprechung in Kiſſingen mit dem Nuntius 
Maſella zur Ausarbeitung einer Denkſchrift über die ſtreitigen Fragen 
einen ſtaatstreuen katholiſchen Geiſtlichen aufgefordert habe, iſt ebenſo 
wie alle daran geknüpften weiteren Combinationen irrthümlich. — 
Der Reichskanzler hat in Bezug auf den Präfidial:Antrag, betreffend 
die Ausarbeitung eines Geſetzes zur Regelung des Tarifweſens auf 
den deutſchen Eiſenbahnen dem Bundesrath die Protokolle einer Con⸗ 
ferenz mitgetheilt, welche am 7., 8., 10. und 11. März ſtattgefunden, 
mitgetheilt, die von den Theilnehmern der Vertretung derjenigen Re⸗ 
gierungen abgehalten worden, welche bei dieſer Frage durch den 
Beſitz von Staatsbahnen direct intereſſirt ſind. Es ſind dies 
Preußen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen, Olden⸗ 
burg und außerdem hat die Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung ſich 
bei der Conferenz vertreten laſſen. Obgleich nun, dabei natür⸗ 
lich Meinungsverſchiedenheiten hervorgetreten ſind, ſo ſind doch 
im Allgemeinen die Auffaſſungen und Vorſchläge den Beſtrebungen 
des Präſidial⸗Antrages entgegeng ekommen. Dieſelben zielen darauf 
ab: 1) das Gütertarifweſen möglichſt gleichartig gemeinſam zu ordnen, 
2) volle Klarheit und Ueberſichtlichkeit in die Tarifirung zu bringen, 
und 3) Schutz dagegen zu gewähren, daß die deutſchen Eiſenbahnen 
fremdländiſchen Verkehrsintereſſen in erſter Linie dienen, ſtatt der 
deutſchen Production förderlich zu ſein. Die letztere Aufgabe erſcheint 
nach dem Schreiben des Reichskanzlers als die wichtigſte; es wird 
darin hervorgehoben, daß es die Aufgabe der Regierung ſein müſſe, 
dahin zu ſtreben, daß deutſche Güter auf deutſchen Bahnen unter 
allen Umſtänden mindeſtens ebenſo günſtig behandelt werden und 
nicht theurer fahren als fremde. Der Reichskanzler nimmt dann noch 
auf die Begründung des Präſidial⸗-Antrags Bezug und beantragt 
Beſchlußfaſſung. 

Berlin, 24. März. [Der Bundesrath und die Ar⸗ 
heiten der Zolltarifeommiſſion. — Falſche Gerüchte 
über eine Conferenz deutſcher Finanzminiſter. — Der 
neue Peſtfall und die Grenzſperre. — Spenden für 
Szegedin.] Der Bundesrath war heute Vormittag zu einer kurzen 
Beſprechung im Reichstagsgebäͤude zuſammengetreten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt beſchloſſen worden, dem Reichstage in gleicher Weiſe 
wie die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Tabaksenquete⸗Commiſſion, 
auch die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Enquete⸗Commiſſionen 
für Eiſen-, Baumwollen-, Leinen- und Textil⸗Induſtrie zu übermitteln. 
Es wird ferner beſtätigt, daß es beſchloſſene Sache ſei, die Arbeiten 
der Zolltarifcommiſſion, ſobald dieſelben abgeſchloſſen ſind, nicht noch 
einmal an Bundesraths-Ausſchüſſe zu verweiſen, ſondern gleich im 
Plenum zu berathen und damit die Uebermittelung dieſes wichtigen 
Gegenſtandes an den Reichstag möglichſt zu beſchleunigen. Man geht 
dabei von dem Standpunkt aus, daß die Zolltarifcommiſſton ge: 
wiſſermaßen als ein Sachrerſtändigen-Ausſchuß des Bundesrathes 
zu betrachten ſei. Die Commiſſion hat übrigens heute keine Sitzung 
abgehalten, um zwiſchen der erſten und zweiten Leſung Raum zur 
Vorbereitung für die letztere zu behalten. Dieſelbe wird nunmehr 
morgen beginnen und, wie man hofft, im Laufe der Woche endigen. 
Es wird angenommen, daß doch manche Beſchlüſſe der erſten Leſung 
dabet eine erhebliche Abänderung erfahren möchten. Uebrigens beſteht 
jetzt der Plan, die Erhöhung von Finanzzöllen mit dem Zolltarif ge: 
meinſam vorzulegen und auch die Tabaksſteuervorlage mit dem Ganzen 
zu vereinigen. Es beſtätigt ſich, daß die Ausſchußberathungen über 
die letztere am Mittwoch beginnen. Wie nachträglich bekannt wird, 
ſoll der vorjährige Gewichtsſteuer⸗Entwurf die Grundlagen der neuen 


Berathungen bilden. Uebrigens war heute das Gerücht verbreitet, 
daß demnächſt eine Anzahl bundesſtaatliche Finanzminiſter hier über 
die Tarifvorlage und was damit zuſammenhängt, conferiren würde. 
Wahrſcheinlich iſt dieſe Annahme dadurch entſtanden, daß zufällig und 
ganz vorübergehend der Chef des meklenburg⸗ſchwerinſchen Finanz⸗Departe⸗ 
ments heute hier anweſend und auch im Reichstage erſchienen war 
und der königl. ſächſiſche Finanzminiſter in den nächſten Tagen hier 
erwartet wird. Von einer ſolchen Miniſter⸗Conferenz iſt hier an zu⸗ 
ſtehendem Orte nichts bekannt, dagegen iſt es beſchloſſene Sache, daß 
Beſchlüſſe und Bericht der Tarifcommiſſton, ſobald fie vollſtändig vor⸗ 
liegen, den Bundesregierungen zur Kenntnißnahme und Rückäußerung 
zugehen ſollen, bevor fie Gegenſtand der Bundesraths⸗Verhandlungen 
werden. — Die heutigen „Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamts“ melden einen von den deutſchen Experten telegraphiſch be⸗ 
richteten neuen Peſt-Erkrankungsfall in Wetljanka. Dieſer Vorfall 
wird nicht ohne Rückwirkung auf die diesſeitigen Anordnungen bezw. 
der Sperre an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bleiben, während man 
zumal auf ruſſiſche Vorſtellungen hin, die kürzlich durch den Grafen 
Schuwaloff unterſtützt wurden, ſchon geneigt war, diesſeitige Erleich⸗ 
terungen eintreten zu laſſen. — Heute Abend geht von Berlin aus 
die erſte wirklich praktiſche Hilfsleiſtung für die Verunglückten Szegedins 
ab. Der hier wohnhafte Rittergutsbeſitzer Dr. M. Bauer begleitet 
die in Folge eines Aufrufs ihm zugegangenen Gegenſtände von Kleidern 
und Wäſche an die Unglücksſtätte. Die Sachen repräſentiren einen 
Werth von 10: bis 12,000 M. und werden ganz gewiß die Noth 
erheblich lindern. 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Das Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiter⸗Bildungsverein in 
London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Freiheit“ erſtreckt ſich 
auch auf diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter den Aufſchriften 
„Bitter“, „Eulenburg jr.“ und „Der 18. März“ zur Ausgabe gelangen. — 
Verfügung auf Grund des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878. Zum Liquidator 
der Berliner Mitgliedſchaft der laut Bekanntmachung der Herzoglich braun⸗ 
fee ce Polizei⸗Direction zu Braunſchweig vom 26. October 
1878 landespolizeilich verbotenen Metallarbeiter⸗Gewerks⸗Genoſſenſchaft iſt 
der Polizei⸗Lieutenant ad interim Gürcke beſtellt worden. 

Kiel, 24. März. [Der Geburtstag Sr. Majeftät] des 
Kaiſers iſt überall in Schleswig⸗Holſtein auf die feierlichſte Weiſe be: 
gangen worden. — Der Marineminiſter, General v. Stoſch, iſt hier⸗ 
ſelbſt eingetroffen; derſelbe hat heute die in Kiel und Friedrichsort 
ſtationirten Marineabtheilungen inſpicirt und wird ſich morgen nach 
Wilhelmshafen begeben. — Der provinzialſtändiſche Ausſchuß hat an⸗ 
läßlich der bevorſtehenden goldenen Hochzeit des Kaiſers beſchloſſen, 
6000 Mark zur Unterſtützung Erblindeter anzuweiſen. 

München, 24. März. [Petition.] Das Kreiscomite des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins hat der von dem unterfränkiſchen Kreis⸗ 
comite an das Miniſterium des Innern gerichteten Petition bezüglich 
des Zolltarifes zugeſtimmt. In der Petition heißt es, die Regierung 
möge bei dem Bundesrath dahin wirken, daß bei den bevorſtehenden 
Aenderungen der Zolltarife die Intereſſen der Landwirthſchaft durch 
Einführung mäßiger Eingangszölle auf ſämmtliche landwirthſchaftliche 
Producte gleichmäßig mit den Intereſſen der Induſtrie ebenfalls ge⸗ 


wahrt werden. 
Frankreich. 


O Paris, 23. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zur Rückkehr des Parlaments nach Paris. — Rechtferti⸗ 
gung des Finanzminiſters Leon Say wegen des Conver⸗ 
tirungsſchwindels. — Petitionen gegenzdie Projecte des 
Unterrichtsminiſters.] Die Deputirtenkammer berieth geſtern 
mit ſichtlicher Langweile über verſchiedene Localprojecte, als Méline 
auf die Tribüne ſtieg, um ſeinen Bericht über die Rückkehr des Par⸗ 
laments nach Paris niederzulegen. Die Verſammlung, ſehr erfreut, 
einige Abwechſelung in ihre Tagesordnung bringen zu können, ver⸗ 
langte die fofortige Verleſung dieſes Actenſtücks, und Méline las alſo. 
Wie man weiß, hatte die Commiſſion, deren Vertreter er war, über 
mehrere Anträge (bon Spuller und Laroche Joubert ausgehend) zu 
entſcheiden. Nach dieſen Anträgen ſollten die Kammern ſich wieder 
in Paris niederlaſſen, aber ſozuſagen nur officiös. Der eigentliche 
Sitz der geſetzgebenden Gewalt ſollte, der Verfaſſung gemäß, Ver⸗ 
ſatlles bleiben. Die Commiſſton mißbilligte dieſen Vorſchlag; fie war 
der Meinung, man dürfe nicht die Verfaſſung durch eine Art von 
Reglementsartikel zu umgehen ſuchen; die Ueberſiedlung nach Paris 
ſei wünſchenswerth, aber ſie könne nur durch Abſchaffung des betref⸗ 
fenden Verfaſſungsparagraphen, alſo durch die Berufung des Congreſſes, 
beſtehend aus Senat und Kammer, ins Werk geſetzt werden. Deßhalb 
beantragte Méline Namens der Commiſſion die Berufung des Con⸗ 
greſſes behufs Reviſion der Verfaſſung. Der Bericht, welcher dieſe 
Forderung motivirt, iſt ziemlich lang, aber er wurde von der Linken 
mit anhaltendem Beifall aufgenommen. Meéline ſetzte weitläufig aus⸗ 
einander, welche Gründe für die Rückkehr nach Paris ſprechen. Die 
Stelle einer republikaniſchen Regierung iſt inmitten der Hauptſtadt; 
es hieße der Pariſer Bevölkerung, deren Haltung alles Lob verdient, 
ein ganz ungerechtfertigtes Mißtrauenszeugniß ausſtellen, wollte man 
ſich länger von ihr fern halten. Die Deputirten verlieren auf den 
täglichen Hin⸗ und Herreiſen nach und von Verſailles, mit ihrem 
Aufenthalt in den Warteſälen der Eiſenbahn eine koſtbare Zeit 
(Meéline nannte dieſe Reifen etwas pathetiſch „eine Körperübung wider 
die Natur). Als der Berichterſtatter geendigt hatte, verlangte die 
Mehrheit die ſofortige Discuſſion über feinen Antrag. Dieſe Eile in 
einer Angelegenheit, worin es ſich um eine ſo wichtige Frage, wie 
die Umgeſtaltung der Verfaſſung, handelt, ſchien einigen Deputirten 
unpaſſend, aber die Kammer wies jeden Verzögerungsvorſchlag zurück. 
Die Discuſſion begann alſo auf der Stelle, aber ſie dauerte nur ein 
paar Minuten. Paul de Caſſagnac ſtieg auf die Tribüne und ver: 
langte die Meinung der Regierung zu hören. Die Regierung muß 
ihre Anſicht kundgeben. Wenn fie keine Meinung hat, kiſt fie keine 
Regierung. Die Kammer hat ein Recht, zu fordern, daß die Miniſter 
ſagen, was ſie denken. Die Linke wollte die Miniſter verhindern, 
zu antworten, aber Lepere erklärte im Namen des Cabinets, die 
Regierung denke ebenſo, wie die Commiſſion, und ſie habe es ſchon 
geſagt. Darauf wurde der Commiſſtonsantrag mit 330 gegen 131 
Stimmen angenommen. Es fragt ſich nun, ob auch der Senat in 
demſelben Sinne beſchließen wird, und wenn ja, was man thun 
wird, um den Congreß zu verhindern, außer dem erwähnten Ar⸗ 
tikel auch noch andere Artikel der Verfaſſung zu revidiren. Denn 
daß er ſich zu allerlei unzeitgemäßen Debatten hinreißen laſſe, war 
die Idee, welche Spuller und ſeine Freunde veranlaßte, einen bloßen 
modus vivendi, die Ueberſiedelung nach Paris mittels einfachen 
Beſchluſſes der Kammer, zu fordern. Indeß kann man der Regierung 
und den gemäßigten Republikanern Einfluß genug zutrauen, einer 
Abänderung der Conſtitution vorzubeugen, und wenn die Berufung 
des Congreſſes etwas Bedenkliches hat, ſo iſt es haupiſächlich 
deshalb, weil die voreilige Rückkehr des Parlaments im Lande eine 
gewiſſe Beſorgniß hervorruft und vielleicht hier und auch im Auslande 
einen ſchlechten Effect machen könnte. Nach dem erwähnten Votum 
hätte die Kammer wieder an ihre Tagezordzung gehen konnen, aber 


ame — 


fie fühlte ſich nicht dazu auf; 
den Antrag Lenglé's niederlegte, verlangte fie die Verleſung auch 
dieſes Berichts. Der Antrag Lenglé ging auf Ernennung einer Com⸗ 
miffion, welche zu prüfen habe, welchen Umfang der Convertirungsſchwindel 
an der Börſe annehme. Der Berichterſtatter ſprach ſich gegen die 
Ernennung dieſer Commiſſion aus, die Kammer verlangte die ſofor⸗ 
tige Debatte und Lenglé wurde abgewieſen nach einer ſcharfen Rede 
des Finanzminiſters Leon Say, welcher die Verantwortlichkeit für die 
Vorgänge an der Börſe durchaus von ſich abwies und einen Theil 
derſelben dem Syndikus derſelben, Herrn Moreau, überließ, welcher 
eine Beſtellung Leon Say's erſt bei Rothſchild ausrichtete, ehe er ſie 
dem Auftrage des Miniſters gemäß, der Börſe zukommen ließ. Dieſe 
Geſchichte wird vielleicht noch einigen Sturm an der Börſe machen; 
in der Kammer ſcheint die Sache abgethan. — Die Jeſuiten ſetzen 
in den nördlichen Departements maſſenhafte Petitionen gegen die Un⸗ 
terrichtsgeſetze, gegen „das Attentat Jules Ferry's“ wie ſie ſich aus⸗ 
drücken, in Umlauf, deren Unterzeichner ſich bereit erklären, mit Blut 
und Leben für die Sache der Kirche einzutreten. 

aris, 24. März. [Die neuen franzöſi ſchen Fahnen! ſollen auf 
der Revue vertheilt werden, welche dieſen Sommer im Juni auf dem Long⸗ 
champ des Boulogner Wäldchens oder im Walde von Vincennes ſtatt⸗ 
finden wird. Das für die neue Fahne angenommene Modell iſt ſeit einiger 
Zeit fertig und die Fahnen ſelbſt werden binnen Kurzem fertiggeſtellt ſein. 
Der 2 m hohe und im Durchſchnitt 32 mm dicke Schaft iſt aus Eſchenholz 
von einem Sproß und ohne Knoten. Er iſt blau angeſtrichen und unten 
beſchlagen. Der Stoff für die Fahne wurde in Lyon angefertigt und beſteht 
aus ſchwerer Seide (gros de Naples). Für jede Fahne werden drei Streifen 

lau, weiß, roth) verwandt, die zuſammen 90 Quadrat⸗Centim. groß ſind. 

ieſelben ſind mit vergoldeten Kupferſchrauben an den Schaft befeſtigt. Auf 
der einen Seite des ſeidenen Stoffes befinden ſich die Worte: „Republique 
frangaise, Honneur et Patric“; auf der anderen die Namen der Schlachten, 
bei welchen ſich das Regiment beſonders auszeichnete. In den bier Ecken 
befinden ſich Lorbeerkronen, in welche die Nummer des Regiments eingeſchrie⸗ 
ben iſt. Dieſe Ausſchmückungen und Inſchrift ſind mit Gold auf die Seide 
gemalt. Die vier Seiten der Fahnen ſind von Goldtreſſen umgeben und 
mit verſilberten Franſen beſetzt. Die Krone der a beſteht aus einer 
vergoldeten Holztafel; auf der einen Seite derſelben ſind die Buchſtaben 
R F, auf der anderen die Nummer des Regiments in Ziffern aus ver⸗ 
goldeter Bronce eingeſchrieben. Ueber der Tafel befindet ſich eine Spitze, 
die ebenfalls aus vergoldeter Bronce angefertigt iſt. Unter der Tafel be⸗ 
findet ſich eine dreifarbige Cravatte aus Seide, auf der ebenfalls die 
Nummer des Regiments eingeſchrieben und an deren Ende eine goldene 
Schleife befeſtigt iſt. An dieſer Schleife werden die Kreuze der Ehrenlegion 
befeſtigt, welche die Regimenter erhalten haben oder erhalten werden. 

roßbritannien. 

London, 22. März, [Die Boers von Trans vaal und 
die Engländer.] Aus den engliſchen Zeitungen in der Cap: 
Colonie erhellt Näheres über die Verſammlung der Boers von Trans⸗ 
vaal in Wonderfontein, die vor Ausbruch des Zulukrieges ab⸗ 
gehalten ward. Es ſcheint demnach, daß alle Theilnehmer entſchiedenen 
Proteſt gegen die ſchreiende Ungerechtigkeit der Annexion Transvaals 
erhoben haben. Herr Joubert, einer der Führer der Boers, ſtellte 
ihnen vor, ſie hätten nur zwiſchen drei Dingen die Wahl: gegen die 
Engländer kämpfen, ſich unterwerfen oder zu „trekken“, d. h. aber⸗ 
mals von dem menſchenfreundlichen England aus ihren ſauer er⸗ 
kämpften Wohnſitzen verjagt, in die Wildniß zu wandern. Zweimal 
ſchon haben die Boers zu dieſem letzten Hilfsmittel gegriffen, um 
ihre Nationalität vor der Anglifivung zu bewahren. Jetzt würde 
ihnen bei einem ſolchen Verſuche aber der Untergang wahrſcheinlich 
ſein, denn alles für Europäer bewohnbare Land iſt in die Hände der Eng⸗ 
länder gerathen. So iſt es denn erklärlich, daß die Mehrzahl der Boers der 
Anſicht zuneigte, einen letzten Verſuch zu machen, von den Engländern Ge⸗ 
rechtigkeit zu erlangen. Sie erklärten ſich bereit, gegen den gemeinſamen 
Feind, die Zulus, als Bundesgenoſſen der Engländer ins Feld zu rücken, 
wenn ihnen ihre Unabhängigkeit gewährleiſtet wird. Vielleicht macht 
die erlittene Niederlage die Engländer geneigter, auf ſolchen Vorſchlag 
jetzt einzugehen. Jedenfalls wird es ſich zeigen, ob dieſe bei der An 
nexion durch den ſalbungsvollen Herrn Theophilus Shepſtone 
geltend gemachten Gründe ehrlich gemeint waren. Es hieß damals, 
die Boers konnten ſich nicht allein gegen einen etwaigen Angriff der 
Zulukaffern vertheidigen — deshalb müſſe England mit ſchwerem 
Herzen die undankbare Mühe auf fi nehmen, ihr Land zu annec⸗ 
tiren und für deſſen Einwohner väterlich zu ſorgen. Wäre es den 
Engländern nur darum zu thun, ihre eigenen Colonien und die 
Boers gegen die Kaffern beſſer zu ſchützen, ſo würde das ſich ja weit 
beſſer durch ein freies Bündniß mit den Boers erreichen laſſen, das 
deren Kriegsdienſte für den Fall eines Kaffernkrieges ſicherte, während 
bei jetziger Lage die Boers ſich weigern, für die engliſche Herrſchaft 
ihr Blut zu vergießen. Daß ihnen ihre barbariſche Nationalitäts⸗ 


politik nur Schaden eingebracht hat, beweiſt das Mißgeſchick bei]! 


Iſandula, das wahrſcheinlich vermieden worden wäre, wenn eine be⸗ 
trächtliche Anzahl im Kaffernkriege erfahrener berittener Boers an Ort 
und Stelle geweſen wäre. Sprach doch ein engliſches Colonialblatt unver: 
hohlen ſein Bedauern darüber aus, daß dies nicht der Fall war. Sollte aber 


England nicht durch die Freigebung des Transvaals fein Unrecht f 


ſühnen, ſo würde dadurch klar bewieſen ſein, daß bei der Annexion 
es den Engländern nur darauf ankam, den Boers durch Auferlegung 
der engliſchen Herrſchaft ihre holländiſche Sprache und Nationalität 
zu nehmen, wie das Experiment ja leider in der Kap⸗Colonie theil⸗ 
weiſe bereits geglückt iſt, oder ſie von Neuem in die Wildniß zu 
treiben, und ſie, wie ein frommer Geiſtlicher der evangeliſchen Kirche 
es zur Zeit der Annerlon in einem Briefe an die „Times“ unver: 
blümt ausdrückte, abermals zu Gunſten der engliſchen Colonialmacht 
als Kanonenfutter der Civiliſation zu verwerthen. Die Zeiten er⸗ 
lauben allerdings nicht mehr die Anwendung des nach der Eroberung 
von Akadien, jetzt Neuſchottland, befolgten Syſtems, wo ſämmtliche 
franzöſiſche Coloniſten einfach aus dem Lande getrieben wurden. Dem 
Weſen nach war dle engliſche Colonialpolitik den holländiſchen 
Coloniſten in Südafrika gegenüber weſentlich dieſelbe bis auf den 
heutigen Tag. Es bleibt abzuwarten, ob England endlich davon ab: 
gehen will, indem es die ihm durch die Boers gebotene Gelegenheit 
ergreift. Wenn nicht das Gerechtigkeitsgefühl, ſo treibt vielleicht Spar⸗ 


ſamkeit dazu. 
Provinzial-Zeitung. 


Tr. Breslau, 25. März. [Auf der Tagesordnung! für die 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver ammlung, Donnerstag, Ei 27. ke 
fteben u. A. folgende Vorlagen: Commiſſions⸗Vorſchläge für die Wahl von 
11 Mitgliedern der Armen ⸗Directſon, 2 Mitgliedern der Bau⸗Commiſſion 
für die dritte Gasanſtalt, eines Bezirksvorſte ers, eines Dammdeputirten, 
eines Mitgliedes der Forſt⸗ und Oeconomie⸗Commifſion, eines Schiedsmanns, 
dreier Mitglieder des Schießwerder⸗Vorſtandes, zweier Elementarſchul⸗Vor⸗ 
ſteber A eines Waiſenrathes. — Die Berathung der Etats für verſchie⸗ 
dene Inraltungen. — Commiſſionsvorſchlag für die Wahl des Syndicus, 
e ein Gegenſtand, bezüglich deſſen Berathung geheime Sitzung 


„ — 


Betteln. — Aus dem K 


eſigen Vorſchußvereins wählt: K 5 
oribenden, Buchdrucker G. Kol ae bit: Kaufmann C. Barane 


Wihrheim zum Schriftführer. 


zum 
Rendanten und Controleur 


1 


Rundwurms als Wirthe in inniger Beziehung ſtehen. 


Sande der Recca⸗Grotte vay Podredce bei Mataun unweit der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Divazza in Innerk 
flächlicher Betrachtung ebenfalls der Gattung Plectus und zwar dem Plectus 
granulosus Bastian nahe zu ſtehen ſcheint, hinſichtlich ſeiner ungleich be⸗ 
deutenderen Größe und ſeines Baues aber eine eigne Gattung bildet. Von 
den demonſtrirten, in Canadabalſam trefflich erhaltenen, Exemplaren maßen 
die weniger häufigen ſchlankeren, aber größeren Männchen 11 bis 13 Milli⸗ 
meter, die häufigeren, breiteren, geſchlechtsreifen Weibchen 9 bis 10 Mm., 
Größenverhältnifie, welche von den bisher bekannten, dem Lande oder ſüßen 
Waſſer angehörenden, Arten nicht erreicht werden. 
vorerwähnten t 
der beträchtlichen Größe unterſcheidet ſich das Männchen des Grottenrund⸗ 
wurms ſchon bei oberflächlicher Betrachtung auch durch ſein bauchwärts 
gekrümmtes oder eingerolltes Hinterleibsende, welches beim Weibchen da⸗ 
Ga eſtreckt und in eine gerade Spitze verlängert erſcheint, ein äußerer 
e 


vermicularis L.) am längſten bekannt iſt. 
are verhält ſich wie 

en. 
frei vorſchiebbaren Hornſtäbchen (Spicula), ſondern mit einer Scheide 
umgeben, einer Einrichtung, 
wurm (Trichocephales dispar L.) des Menſchen bekaunt iſt. 0 
der Vortragende vorbehält, ſpäter ausführliches anatomiſches Detail über 
das intereſſante Weſen zu veröffentlichen, bemerkt er, daß daſſelbe kein der 
Unterwelt ausſchließlich angehöriges Thier iſt, obgleich es in dem Innern 
einer Grotte lebt. Im Auguft gelang es dem Vortragenden, im ſchlammi⸗ 


* 
.. ar 
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elegt und als Drucal feinen Bericht über Wenzke, legle hierauf die Bilanzen der letzten Sabre vor. Die Reviſion 


derſelben übertrug die 14 EN dem Controleur Wihrheim, Lehrer 
Sobocik und Kaufmann Baranek. Hierauf übergab Herr Wenzke die 
Bücher und den Kaſſenbeſtand in Höhe von 765 M. ſeinem Nachfolger, 
Herrn C. Baranek. — Unſer geſtriges „Kreisblatt“ macht bekannt, daß in 
Galizien in 14 Bezirken und 54 Seucheorten die Rinderpeſt conſtatirt wor⸗ 
den iſt, und fügt hinzu, daß die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen, ſowie die 
Amtsvorſtände und Gendarmen bei eigener Verantwortung die ſorgfältige 
Beachtung der zur Verhütung der Einſchleppung und event. Verbreitung der 
Rinderpeſt getroffenen Maßnahmen ſtreng zu überwachen haben. Die Con⸗ 
trole über die forgfältige Durchführung der erlaſſenen Vorſchriften wird 
durch den Kreisthierarzt Herrn Lammers bierfelbit ausgeübt. — Betreffend 
die Paßpflichtigkeit der aus Rußland kommenden Reiſenden iſt den Kreis⸗ 
bewohnern zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden, daß der Uebergang 
über die Landesgrenze nur an den Grenzühergangspunkten bei Gniasdow⸗ 
Woiſchnik und Herby⸗Liſſau geſtattet, im Uebrigen aber die Landesgrenze 
des Kreiſes geſperrt und jeder unerlaubte Uebertritt nach § 327 des Straf⸗ 
geſetzbuches ſralbar iſt. Alle ruſſiſchen Unterthanen, welche vermittelſt der 
genannten Grenzübergänge das diesſeitige Staatsgebiet betreten, haben 
durch einen vom k. ruſſiſchen Kreischef in Bendzin oder Czenſtochau unter⸗ 
zeichneten Legitimationsſchein den Nachweis zu führen, daß fie im drei⸗ 
meiligen ruſſiſchen Grenzgebiet wohnen und vollkommen unverdächtig ſind. 
— Einige im hieſigen Kreiſe vorgekommene Fälle haben das hieſige Land⸗ 
rathsamt veranlaßt, auf das Verbot der Ertheilung von Zeugniſſen zum 
Betteln bei Bränden oder anderen Unglücksfällen, wonach ſeder Ausſteller 
eines ſolchen Zeugniſſes zum erſten Male mit 150 Mark und beim zweiten 
Male mit noch härterer Strafe belegt werden ſoll, wiederholt hinzuweiſen. 
— Bei Gelegenheit des letzten Kreistages wurde der neugewählle Kreis⸗ 
tagsabgeordnete, Bürgermeiſter Majorke aus Guttentag, in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Alsdann erfolgte Decharge ſämmtlicher Rechnungen. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme pro 1877 —78 betrug 142,251 M., die Geſammtausgabe 
dagegen 86,371 M. Es verblieb demnach ult. März 1878 ein Beſtand von 
55,880 M. Die Einnahmen und Ausgaben bei der Chauſſeeverwaltung be⸗ 
trugen 39,627 M. Für die Kreisſparkaſſenverwaltung wurde gleichzeitig be⸗ 
ſchloſſen, das Etatsjahr auf das Kalenderjahr zurückzuverlegen. Der Kreis⸗ 
Communalkaſſen⸗Etat pro 1878—79 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
74,860 M. einſtimmig genehmigt. Endlich wurde eine Reihe von Wablen 
zur Erſatz⸗, Gebäudeſteuer⸗, Einkommenſteuer⸗ und Klaſſenſteuer Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion erledigt. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 8 
Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section vom 16. Dechr. 1878. 

Herr Dr. 12 Straßer theilte im Anſchluß an ſeine im Januar d. J. 
über die Phalangenknorpel gemachten Mittheilungen einige Reſultate der 
weiter fortgeführten Unterſuchung mit, welche auf die erſte Gliederung der 
ſteletogenen Anlage in den Extremitäten von Salamandern und Tritonen 
Bezug haben. Sodann wies er auf phyſikaliſche Verhältniſſe hin, welche 
bei der Entwickelung der ſkeletbildenden Gewebe don Bedeutung ſind. Es 
bat ſich nämlich beſtätigt, daß in den axialen Zellſäulen, welche vielerorts 
die erſte Anlage des Skeletes darſtellen, die Zellelemente in der Richtung 
von der Spitze nach der Baſis der Extremität ſtärker gegeneinander drücken. 
Dies iſt möglich, weil auch die ganz 1 Zellen nur unvollkommen 
gegeneinander verſchiebbar ſind und weil ſich in der Folge in dem Proto⸗ 
plasma, welches zwiſchen den feſter geformten Kernen liegt, dichtere Sub⸗ 
ſtanzen bilden. Letztere ſchließen ſich in den axialen Partien zu zuſammen⸗ 
hängenden, die Zellen umfaſſenden Scheidewänden, welche zuſammen ein 
ſogenanntes Alveolenwerk bilden. (Die Thatſache, daß ein ſolches Gerüſt 
von Scheidewänden früh vorhanden iſt und daß es erſt ſpäter durch Um⸗ 
wandlung zur Knorpelgrundſubſtanz wird, iſt für die hiſtologiſche Auffaſſung 
des Knorpels von Wichtigkeit.) ‘ j 5 \ 

Daß die Zellen der axialen Säulen in proximo-distaler Richtung ſtärker 
Areemiinanber drücken, wird u. A. durch folgende zwei Erſcheinungen 
illuſtrirt: 

a. In den Fingeraxen kommen unter Umſtänden, bevor das Alneolen: 
werk ſtärker gefeſtigt (verknorpelt) iſt, Verſchiebungen von Längs⸗ 
abſchnitten gegeneinander mit Bildung einer ſchrägen Verwerfungs⸗ 
fläche vor; in der Nähe der letzteren ſind die Zellen aus ihrer Quer⸗ 
ſtellung abgedreht und mehr der Verwerfungsfläche parallel. 

b. Die wenig weiter entwickelten dünnen Endtheile der Fingeraxen zeigen 
ſich ausnahmsweiſe auffallend ſtark Sfürmig gekrümmt. 

Iſt das Alveolenwerk verknorpelt, ſo erhalten ſich die einzelnen zell⸗ 
haltenden Alveolen zunächſt weſentlich wie mit Flüſſigkeit gefüllte Blaſen, 
deren Wand mehr oder weniger geſpannt iſt. Auch ſolche Alveolen können 
allmälig von zwei Seiten her abgeplattet werden. Der Vortragende ſetzte 
auseinander, wie vielerorts eine eigenthümliche architektoniſche Anordnung 
der Scheidewände erklärt werden lann aus Wachsthumsverhältniſſen, welche 
nicht für jede einzelne Zelle ganz beſondere ſind, ſondern größere Gewebs⸗ 
partien im Ganzen betreffen. Das Einzelne erklärt ſich dabei durch die 
phyſicaliſche A ehe der Gewebe. 

Hr. Privat⸗Docent Dr. Guſtav Joſeph machte am 18. Dec. 1878 Mit⸗ 
theilungen über die in den Krainer Tropfſteingrotten einheimiſchen, frei 
lebenden Rundwürmer (Nematoden). 

Ueber die in den ſtets finſteren Räumen der Krainer Tropfſteingrotten 
vorkommenden Würmer ſind im ſchroffen Gegenſatze zu der Kenntniß der 
dort lebenden zahlreichen Gliederfüßler (Arthrovoden) bisher nur äußerſt 
ſpärliche Nachrichten peröffentlicht worden. Dieſelben beſchränken ſich auf 
einige Beiſpiele der Auffindung von Reſten blinder Ringelwürmer in dem 
Magen oder Darm des Olm, an denen es kaum noch möglich war, eine 
ſichre zoologiſche Diagnoſe zu ſtellen. Ueber das Vorkommen von frei 
ebenden Nematoden in den Grotteneingängen und in den inneren Grotten⸗ 
räumen iſt bis heut Nichts bekannt. Die nachſtehenden Bemerkungen wer⸗ 
den darthun, daß von der genannten Thierklaſſe eine Anzahl Vertreter der 
Höhlenfauna angehören. 5 
Vor und in den Grotteneingängen, befonders wenn dieſelben am Boden 
eines tiefen Schachtes ſich öffnen, leben unter feuchten, modernden Pflanzen⸗ 
toffen, welche vom Sturmwinde (Bora) aus nächſter Umgebung oder aus 
entlegenen Gebieten hineingeweht waren, ferner in der darunter befindlichen 
lockeren Erde, unter Pilzen und Mooſen zahlreiche Vertreter frei lebender 


Rundwürmer, welche, ſoweit es möglich war ihre ſyſtematiſche Stellung zu 8 


zu beſtimmen, Arten aus oberweltlichen Gattungen angehören. (So wur: 
den von Dorylaimus 2, Tylenchus 2, Aphelenchus 1, Tripyla 1, Mon- 
hystera 1, Anguillula 1, Mononchus 1, Cephalobus 2, Rhabditis 3, zu: 
ſammen 14 Arten beobachtet.) Daſſelbe gilt von den im Dämmerungs⸗ 
ebiet der Grottenräume lebenden Arten, welche ſämmtlich zur Gattung 
lectus zählen. Dieſelben finden ſich in der Erde, wo dieſelbe mit Schichten 
von Fledermausdejectionen bedeckt iſt, zugleich mit einem kurzflügelichen 
Käfer, Homalota spelaea Erichs., und raubgierigen Skolopendren. Unter 
denſelben Verhältniſſen lebt in den innerſten Grottenräumen eine, eben: 
falls zur Gattung Plectus gehörende, Art, deren Entwickelungsgeſchichte der 
Vortragende ſpäter zu veröffentlichen beabſichtigt. Ihre Geſellcchalt bilden 
junge Grottenaſſeln, Tauſendfüße, Käferlarven und eigenthümliche Bär⸗ 
thierchen (Arctisciden), von denen erſtere zu Jugendzuſtänden des genannten 


Beſonderes Intereſſe erregte ein gegen Ende April im ſchlammigen 


n vorkommender Nematode, welcher bei ober: 


N (Das Männchen der 
Plectus⸗Art mißt nur 1,3, das Weibchen 0,8 Mm.). Außer 


chlechtsunterſchied, der von dem menſchlichen Fadenwurm (Oxyuris 
) Auch die Lage der Genital⸗ 
bei dem genannten Paraſiten des Men⸗ 
Der ausſtülpbare Cirrus des Männchen iſt nicht mit 
welche von dem männlichen Peitſchen⸗ 
Indem ſich 


Mark, 
13,39 — 14,20 Mark. 
bis 10,60 — 12,00 9 


blaue 7,30—7,60—8,00 
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gen Meeresſande bei Duino in der Nähe der Reccamündung daſſelbe Thier 
in beiden Geſchlechtern und in ebenfalls geſchlechtsreifem Zuſtande in Ge⸗ 
ſellſchaft noch größerer Nematoden (wie Onchalaimus. vulgaris Dnjardin, 
ferner des faſt eben fo großen Thoracostomum Schneideri Bütschli und 
mehrerer kleinerer Arten, wie Enoplus communis Bastian und Spilophora 
inaequalis Bastian) aufzufinden. Seiner bedeutenden Größe nach würde 
ſich das neue Thier eher den marinen freilebenden Nematoden als den 
Arten anreihen, welche dem Lande und dem fühen Waller angehören. 

Sein Aufenthalt deutet darauf hin, daß es beiden Regionen angehört und 
vielleicht urſprünglich dem Meere allein angehört hat. Da die Recca den 
weiten Weg von der Grotte bei Mataun bis zum Meere unterirdiſch zurück⸗ 

legt, ſo kann der in Rede ſtehende Nematode durch Wanderung aus dem 

Meere flußaufwärts bis in die Grotte gelangt fein. Das Thier beſitzt 

demnach nicht nur das Vermögen. ſich dem Aufenthalte im fühen Waſſer, 

ſondern auch dem Licht entzogenen Räumen anzupaſſen. Ob die Wande⸗ 

rung die Ueberwinterung oder Brutabſetzung, wie bei manchen Fiſchen, 

zum Zwecke hat, dies zu entſcheiden, ſind weitere Beobachtungen nöthig. 

Würde dieſelbe zu einem dauernden Aufenthalt in dem Grottenfluſſe füh⸗ 

ren, ſo würde dieſe Erſcheinung keine allein ſtehende ſein und andern 

merkwürdigen Thatſachen ſich anreihen. Im zoologiſchen Muſeum in Wien 

wird ein, zur Gruppe der Palämoniden zählender, Krebs, Anchistia lacustris, 

in mehreren Exemplaren aufbewahrt, welche aus dem adriatiſchen Meere 

ſtammen. Da die Palämoniden ächte Meeresbewohner ſind, ſo kann an 

der Richtigkeit der Angabe des Fundortes wohl nicht gezweifelt werden. 

Dieſes Thier iſt aber ſeitdem aus dem Meere verſchwunden und findet ſich 

dagegen häufig in den Bächen, welche ihr Waſſer den Küſtenflüſſen von 

Oberitalien, Istrien und Dalmatien zuführen und in den Seen, welche 

durch Bäche oder unterirdiſche Abflüſſe mit dem Meere in Verbindung ſtehen. 

Vorausgeſetzt, daß die Angabe des Fundorts im Wiener Muſeum richtig 

iſt, würde die Thatſache vorliegen, daß ein Thier, welches noch vor einem 

halben Jahrhundert Meeresbewohner war, nunmehr als Bewohner nur füßer 

Gewäſſer auftritt. Dieſer Thatſche würde ſich dann das Vorkommen von 

Caridina Desmarestii Joly in Küſtenflüſſen Italiens, Dalmatiens, Frank: 

reichs und von Troglocaris Schmidtii Dorm, in mehreren Grottenwäſſern 

in Unterkrain anreihen. Beide Thiere gehören ebenfalls den Palämoniden 

an, ſind alſo wahrſcheinlich urſprünglich Meeresbewohner geweſen, aber 
längſt aus dem Meere verſchwunden und haben ſich der Lebensweiſe in 

ſüßen Gewäſſern angepaßt. Grube. Römer. 


Berlin, 24. März. [Börſe.] Im geſtrigen Privatverkehr war die 
galtung bei theilweiſe ziemlich lebhaften Umſätzen feſt. Bahnen beliebt. 
Credit 438 —439— 438 — 439,50, Franzoſen 443,50 —443, Lombarden 119,50 
bis 119, 1860er Looſe 115—115,50, öſterr. Papierrente 55,75, do. Goldrente 
66,75, ungar. Goldrente 74,60 — 74,50, Italiener 78, 1877er 5proc. Ruſſen 
8787,10, ruſſ. Noten pr. ult. 200,50 —20,75—200, Rumänier 29,75 bis 
29,90, Köln⸗Mindener 106.75 — 106,50 — 107, Bergiſch⸗Märkiſche 81,50— 81,25 
bis 81,75, Rheiniſche 108,50 — 108,40 —108,50, Galtzier 99.50 99,75, Dis⸗ 
conto⸗Cemmandit 137,50 — 137,25 — 138, Deutſche Bank 107—107,75, Lauras 
bütte 67,75, Oberſchleſiſche 129,50 — 130,75, Potsdamer 84,75, Rudolfbahn 
56,50, Köln⸗Mindener Prämien⸗Anleihe 124 —125, II. Orient⸗Anleihe 58,10. 
— Nachbörſe: Creditactien 438. f 

Das heutige Geſchäft trug anfänglich ebenfalls eine ſehr feſte Phy⸗ 
ſiognomie, angeblich ſollen an der Wiener Börſe die ausführlichen Ziffern 
der Bilanz der öſterreichiſchen Creditanſtalt bekannt geweſen ſein und inſce⸗ 
nirte man darauf hin eine Hauſſebewegung, die den Cours der Creditactien 
von 4394 auf 441 hob. Der Verkehr wollte ſich aber nicht ſonderlich heben, 
die Kaufkraft der Speculation ſcheint nur eine ſchwache zu ſein. Als jpäter 
mattere Wiener Courſe eintrafen, griff auch bier eine zunehmende Ermattung 
Platz, zumal die ſchwächere Haltung Wiens damit motivirt wurde, daß die Bilanz 
der Creditanſtalt nicht jo günſtig ſei, wie bisher angenommen wurde. Beſonders 
ſei, wie verlautete, bemängelt worden, daß die bisher aufgeführte Specialreſerve 
in die Bilanz pro 1878 nicht mehr aufgenommen worden ſei. In Folge 
deſſen nahm das Angebot in öſterreichiſchen Greditactien ſehr zu und die 
Coursbewegung ſchlug weichende Richtung ein. Auf den anderen Gebieten 
der geſchäftlichen Thätigkeit blieb dieſer Stimmungswechſel ohne Einfluß. 
Die Prolongation vollzieht ſich langſam und in ruhigſter Weiſe. Es be⸗ 
dangen Credit glatt mit Etge., Lombarden 0,90 Dep., Franzoſen glatt mit 
Etge., Disc. ⸗Commandit glatt mit Ctge., Italiener 0,25 Dep., öſterreichiſche 
Goldrente 0,27½ Dep., ungar. Goldrente 0,27% —30, österr. Papierrente 
0,25, 5 ige Ruſſen 0,17%, neue %, ruf). Noten 0,60 0,70 R. Die öfterr. 
Nebenbahnen waren recht feſt. Galizier und Pardubitzer zogen etwas an, 
Rudolfbahn wurde ſehr lebhaft zu raſch ſteigender Notiz umgeſetzt. Von 
den localen Speculationseffecten zeichneten ſich Disconto⸗Commanditantheile 
eher durch Feſtigkeit aus, obſchon ſie wenig in den Verkehr gezogen wurden. 
Lauraactien pr. ult. 67,50—67. Ausländiſche Staatsanleihen blieben 
meiſt geſchäftslos und auf ihren letzten Notirungen. Nur 1860er Looſe 
fanden ar Beachtung zu fteigender Notiz Ruſſiſche Werthe ſchwächer, 
5 Vige Anleihen per ult. 86 — , ruſſiſche Noten per ult. 199% — 199, 
per April 2004—199% (Vorprämie 202 ½%½ ,), (Vorprämie per Mai 
203½¼83). Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. 
Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile vermochten ihre geſtrige Notiz nicht zu 
behaupten. Eiſenbahn⸗ Prioritäten begehrt. Lombardiſche Prioritäten nie⸗ 
driger. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte herrſchte eine ſehr feſte Stimmung 
und gewannen auch die Umſätze größeren Umfang. Freiburger und Ober⸗ 
ſchleſiſche belebt und fteigend, leichte Bahnen ruhiger. Bankactien ruhig bei 
feſter Haltung, Deutſche B. gut beachtet, Preußiſche Bodenereditbank an⸗ 
ziehend, Berliner Kaſſenverein höher, Baſeler Bankverein beſſerte die Notiz, 
Lübecker Commerzbank, Geraer B., Luxemburger B., Schgaffhauſen und 
Mecklenburger Bodencreditbank kamen ebenfalls höher zur Notiz. Billiger 
waren dagegen erhältlich: Deutſche Nationalbank, Poſener Provinzialbank, 
Gothaer Grunderedit, Norddeutſcher Grunderedit, Barmer Bankverein und 
Meininger Induſtriepapiere betheiligten ſich weniger am Verkehr. Volpt 
und Schlüter beſſer, Birkenwerder ſteigend, Glauzig Zuckerfabrik gedrückt, 
1 Gasactien höher, Nolte Gas mußte etwas nachgeben, 
Nöftoder Schiffbau und Egells Maſchinenfabrik gingen zu höheren Courſen 
um. Montanwerthe nicht ganz unbelebt. Höher notiren: Rhein⸗Naſſauiſches 
Bergwerk, Braunſchweiger Kohlen, Hibernia, Warſteiner, Phönir A. und 
Mechernicher, Dortmunder waren gedrückt. 


Um 2% Uhr: Credit 434,—, Lombarden 118,50, Franzoſen 442,50, 
Reichsbank 153,20, Disc.⸗Commandit 137,—, Laurahütte 67,—, Türken —.— 


Italiener 78,—, Oeſterr. Goldrente 66,75, Ungariſche Goldrente 74,65, 
eſterr. Silberrente 55,90, do. Papierrente 55,75, 5% Ruſſen 186,62, 
Köln⸗Mindener 107,50, Rheiniſche 108,75, Bergiſche 81,50, Rumänen 30,—, 
Ruſſiſche Noten 198,75. Matt. f . 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,00 
bez. pr. Apr., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,00 bez. pr. Apr., do. Papier in Wien zahlb. 
mir. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,16 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. san 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll_20,59—58 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Aufl. 
Staatsbahn —,.— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumaniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 


zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 


20,44 bez. 


Breslau, 25. März, 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſeſter, bei mäßigem Angebot Preiſe zum 


Theil höher. 


Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


weißer 14,50 bis 16,90— 17,70 Mark, gelber 14.50 —16,80 bis 17,10 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. 


Roggen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,80 bis 11,70 — 12,10 
ſeluſte Sorte über Notiz bezahlt. x R 
Gerſte ohne deen pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 Mark, weiße 
Hafer feine 5 mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 
ark. 

Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,50 —10.20—10,0 Mark. 
Erbſen gut behauptet, vr. 100 Kilogr. 11,60—12,89—14,00— 14,80 


Mark, Victoria: 14,80—16,30—17,50 Mark. 


Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen 3 . 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Marl, 
Ark. 
Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilegr. 10,20—10,80—11,40 Mart. 
Pro 100 1 un in 5 p 
> 0 


Schlag⸗Leinſag : . 26 2 3 50 
Winterraps 26 — 25 — 24 — 
Winterrübſen 25 50 25 — 24 — 
Sommerrübſen 25 50 24 50 24 — 
Leindotten 21 50 20 50 20 9 


1 


Kaps ku e Aenderung, pr. 50 Kilo e 70 Marl. 
e 515 auptet 3 e 9505 3 
Klee ſam en ſchwacher Umfas, roth br. r. 50 be 3338 bis 


40-49 Mark, weißer | SR Wa pr. 505 


bochfeiner über Notiz. 


Mark, Roggen fein 19,00—20 
Roggen⸗Futtermehl 89 Mark, Weizenkleie 7.007,50 Mark. 


ar. 2,60— 3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 19,00— 21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Fonds- und Geld 
Deutsche Reichs- Anl. JA 
Sonsolidirte Anleihe. 

do. do. 18764 
Staats-Anleihe 


B aats-Schuldscheine . Al 
31 


Präm.-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. . 
Berliner 
Pommersche 
do. „„ 4 
do. — [il 
do. Lndsch. rd. 
Posensche neue 4 
Schlesische 
Undschaftl, Centralſd 
Kur- u. Neumark. 4 
Fommersche 4 
Posensche 4 
Preuss ische 4 
Westfäl. u. Rhein. 4 
Sächsische 
Schlesische 


Rentenbrlete. Pfandbriete, 


.o. 0. 


— — 


Badische Präm.-Anl. 4 
Baierische 4% Anleiheſd 
Oöln-Mind.Pramiessch|3+,. 
Bichs, Rente von 187603 


— — nn 
bee Hypotheken- Certificate. 
5 


Krupp’sche Partial-Ob. 
J Gukb.Pfd, d. Pr. Hy p.-B. 
a do, do, 


* 


nn Hyp.-B. Pfd. 4% 96,20 bz Dux- Bodenbach.B. 0 0 24,% bz 
do, do. 5 101 05 528 Gal. Carl-Ludw.-B.| 997 — 99,75 bz 
Lund br. Cent.-Bod.-Cr. Allg 109,40 bz Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 15 80 b 
Vakürnd. do. (1872/% 103.00 ba Hannover-Altenb. 0 0 13,70 ba 
do e a 110/55 108.50 @ Kaschau-Oderberg| 4 4 47,75 bz 
do. do, do, Oh 100,06 bzB Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 68-537,59 
"Unk. H.d.Pr.Bd.-Crd.B. — — Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 18250 B 
do. Ul. Em. do. 101,50 26 Märk.- Posener 0 0 22,50 bad 
r Kün do.Hyp.Schuld, do.|5 160,00 8 Magdeb.-Halberst.| 8 — 123,00 ba 
Hyp.- uth. Nord-G.C-B5 935 o 8 Mainz-Ludwigsh. 8 — 67,25 b 
o, do. Pfandbi. 51.02 578 Niederschl.-Mark. 4 4 97,39 bz& 
5 7 -Briefe . % | 97,00 bzB Oberechl, 4. C.D.E. 8½% | — 3½ 129.76 bz 
II. Em. 6 | 91.78 8 8 — 3½ 123,50 bag 
ddt Fran. Ft I. Em. 6 11% % B W r. E B. 6 — 4 44300.42.00 
do. do. II. Em. 160.90 da Oest. Nordwestb.] 4,15) — 5 217755 52 
do. 50% Pf. rie nbr. m. 110%, 1% 80 Oest,Südb, a) 0 0 4 119,6-119 
do. 4½ do. do. W. 11004½ 94,78 bz Ostpreuss. Südh, ‚| ® 0 4 49,69 bz 
Meininger Präm,-Pfdb, 4 1110,56 b2& Rechte-O.-U.-B. 67 — 4 1150 bz 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 99,56 bz Reichenberg -Pard. 4 * 4 ½ 39,50 b2G 
. Bodener.-Pfdhr.|5 101,0 bz Eheinische 7 — 4 108,78 dz 
do. 4½ 9725 @ d0. Lit. B. (4% gar.) 4 | 4 4 94.38 bz& 
2 8 Bod Ored.- Pfdb.|ö 103,30 B Rhein-Nahe-Bahn O o 4 | 999 0 
0 do. 41½0 eee 99,75 8 Rumän. Eisenbahn 2 — 4 (30.20 50 bz 
Dir Schweiz Westbahn| 0 0 4 15,90 G 
h Ausländische Ausländische Fonds Stargard - Posener 44% „ fg B 
5 R. (i. i. 1. , (41 56,00 Thüringer Lit, 71% — (4 11218 be 
* 755 — 971 590 150 155 93 520 Warschau-Wien, 5 a — 4 78.5% bz 
4 amade 4 65 95 
b Fr aer 44½ 68.7 * Eisenbann-Stamm-Prieritä ts-Actien. 
‚do, bier Präm, Am. 4 107 2% b2@ Berlin-Dresden ..| 0 — 6 19,00 526 
do, Lott.-Anl. v. 60 % | 115.25 bzG jBerlin-Görliwer..|0 % ss | 42,00 bad 
4. Credit-Looss . fr. 314% bas J Breslau-Warzchauf 0 ñ ¼½ |6 | 30,75 bz 
do, 64er Loose. fr. 274. 50 ba Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 45,90 bza 
N rag Präm.-Anl. v. 6415 48,40 bz Hannover - Altenb.] 6 0 5 } 28,40 bzG 
do. 186615 |146-66 bz Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 5 18.80 bz 
do. 9 , 1877/56 | 58,00 bzB Märkisch -Posener| 4½ — 5 89.23 bz 
do. II. do. v. 18780 | 84.00 bzB . . 5 31% 319 3½ 78,30 bo 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 15,50 bad 0. C. 5 5 105.25 bz 
do. Oent.-Bod.-Or.-Pfb.|5 76,50 bz Ostpr. aba 5 5 5 | 91,84 bad 
Auss.-Poln,Schatz-Obl. 4 | 81,15 bz Rechte-O.-U.-E. | 6½ — 6 116 & 
Doln. Pfndbr, III. Em. 5 62,20 b Rumänier 48 8 84. C0 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 65} 20 bz Saal-Bahn ..... 0 0 5 } 19,25 ve 
5 rückx. p. Io 6 10275 bad Weimar-Gera . 0 0 6 15,60 bxG 
7 do. 56 
‚ri 50/9 Anleihe... .5 101, 6 0 Bank-Papiere. 8 
Ital. 8% Anleihe .. .5 78 l0 bzB Alg. Deus fland.-G.] 2 14 1 28,76 be 
‚Etal, Tabak-Oblig.. 6 028% @ Anglo Deutscheßk. 0 6 4 — 
Raab-Grazer 100 Thi. L. 4 79,04 bzG Berl. Kassen-Ver.| 84½5/ 89%, 4 [148,56 0 
Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels-G es. 0 0 4 69,50 ba 
Dt Türkische Anleihe . fr. Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 6 “ 4 | 66,00 be 
Dngar. Goldrente . ..|6 7480 bees IBraunschw. Bank. 3 4½ |4 182.30 B 
do, Loose (M. p. St kr fr. 167,50 578 Bresl, Disc.-Bank.] 3 — 4 } 67,40 ba 
Ong. 5% 8St.-Eionb.-Aul. 6 | 76,25 bad Breal. Weehslerb.] 5½ — [477 0% bed 
do. ‚Schatzanw.. . 0 — — Coburg. Cred.-Buk.] 6 4½ 4 69.00 0 
7 0 do. II. Abth. 6 104,20 6 Danziger Priv.-Bk.| 0 5% „ 107,60 ba 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst. Creditbk.] 6% | — |# 19.8% bal 
Finnische 10 Thir-Loose 41,50 b2G Darmst. Zettelbk.] 8%, | 514 4 1100,99 0 
0 Türken-Loose 57.00 B Deutsche Hank 6 6% 4 1107,60 bag 
— erg do. Reichsbank 6,29 6,3 4½% 768,0 de 
1 Elsenbahn-Prioritäts-Actlen. ade. Hyp.-B. Berlin) 2½% | 6, |4 | #3,50 b 
Boerk.-Märk. Serie II. 4½ 191% ba Disc. tung Anth. 5 | 61, 4 18730 be 
0. Il. v. St. 3½ %% 60,60 040 ult.( 5 % 4 1800-7510 
3 40. do. VI. a, 101,75 bz Genossenseh, -Bnk.| 5½ | öljg 4 9% bad 
Ac. Hess. Nordbahn |5 ice 8 junge] 5¼½ 5% 4 94,0 6 
„ Berlin-Görlitz.. +.» 5 ne e 8 0 4 | 51,00 bzB 
18 doo. "All, 9, 6% bz junge 8 6 4 | 86,50 dz 
g do, Lit. O.. ... . 4½ 91.25 b2G Hanıb, Verelns-B. 10% | 734 4 120 & 
5777 e rei: Lit. DEE. 4100 2 B Hannov. Bank.. 6 6½ 4 1020 G 
Lit. 6. 4½ 66,25 B Königsb. Ver. -Bnk. 6 6 4 BIETEN 
nd do. H. 4½ 98 40 bz Lndw.-B.Kwilecki.) 0 — 4 58 @ 
8 do, do, 3.412] 96,40 b Leipz. Gred.-Aust. 52/5 | 6%, |4 126,50 bad 
I de, do. K. Fin 98.30 bz Luxemburg. Bank| 6½ — 4 1111,25 dz 
de do. von 1876.15 102, 80 G Magdeburger 9 5% 0% [4 11% B 
"a alt: Lit. A. 4 | 94,50 8 Meininger 2 21 76,00 bz 
N do. Lit. B. 4 ½% 10 Cc G Nordd. Bank ...| 8½ 8% 128 50 & 
} do, IV. A4 95,50 bz& Nordd. Grunder.-B.| 5 0 45,00 bu 
Y do, V. 4 | 95.76 ba Oberlausitzer Bk. 3 4 70 00 B 
" Halle-Soran-Guben . .41/,1104.56.bz Oest. Cred,-Actien| 8½ | 834 44% ½ 51-60% 
Aannover-Altenbeken. Ei 98,235 G Posener Pro,-Bank| 6½ 4 102.00 bx 
- Mürkisch-Posener ... 193,00 G Pr. Bod.-Ür.-Act.-B.| & 5 74,25 bz6 
.A. Staatsb. I. Ser. 15700 @ Pr. Cent.-Bod.-Crd. 5 915 180 bz& 
40. do. II. Ser. 6,50 B Sächs. Bank. 634 107.25 B 
Im do, do. Obl. L u. 11.4 97.20 Schl. Bank- Verein 90 — 98.75 76 
a do. do, III. Ser. 4 95,70 bz Weimar, Bank . — 34,50 b2& 
„ @berschles, 4. 4. 4—— Wiener Unionebk. 30 5 139 0 
do. S 3½ — — 
40. C. 4, — In Liquidation, 
40. F 4 95,90 bad Berliner Bank — 1 — tr. 4.09 8 
de. SR 3 87,15 8 Berl. Bankverein — | — tr. 29 8 
do. ERDE 41/,1101,40 bz Berl, Wechsler-B.| — | — fr. — — 
2 = do, ä 47 (101 2⁵ bz Centralb, f. Genos.| — | — fr. — — 
Art 40. H.. ds 101.90 bzB Deutsche Unionsh.| — | — ftr. ½ © 
m do, von 1869, 181,50 ba fab. Schuster u. C. — — fr.. — 
4. von 1873. 10 94.25 bz& Moldauer Lds.-Bk.| — — fr.. — 
sh 40. von 1874. 4½ 101. 20 bz Ostdeutsche Bank — — fr. 
x do.  Brieg- Neisse Ag) 9,60 8 Pr. Credit-Anstalt| — — fr | — — 
1 do. Cos derb. 44 — — Sächs. Cred.-Bankk—— fr. 107,25 * 
* 40. do. 5 103,20 Schl. Vereinsbank — | — fr, | 63,00 G 
do. Btargard- Posen|4 | 9,00 8 Thüringer Bank 0 — (fr 80,50 vas 
& ‚do, 0. II. Em. 4½ 100,0 G — — m 
5 Ao. do, III. Em. 4½ 100,56 0 inaustrie-Fapiere. 
17 do, Ndrschl. Z web. ½ — — Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — — — 
ODotpreuss. Südbahn 4½ — — D. Eisenbahnb.-G.| 06 — 4 | 1940 bz& 
F 4 te- Oder-Ufer. B.. 4% 00 8 do. Reichs- u. Co.-B. O — 4 ! 73,08. bz@ 
-  Bohleew, Eisenbahn 4% 100,0 & Märk. Sch. Masch. G 0 | — 4 | 26,06 526 
Er — Nordd. Guramifab,| 4 4 | 4950 6 
1 8 ra SER Mag har Westend. Com.-@.| — — ftr. 0,40 @ 
ey „ do, in . Sterl. 
7 + * 20 Mark gar. 880 ba Pr. Hyp.-Vers.-Act.( 8 | — 4 | 8450 v6 
Charkow- Krementsch. Schles. Feuervers. 25 — ftr. 900 K 
r.. „ 5 er ker 2 1 
ao. do. in Pfd.Sterl.|ö D Donnersmarkhütt, „00 br 
Dul-Bodenbach . fr. 76,55 bag Dortm. Union "Share 4 | 700 526 
do, u Emission . . 63,00 bz& do. abgest. ., — 14 11256 
erag- Dun 2550 bzB Rönige- u. Laurah 2 — 4 | 67,25 dz 
Gal. Carl-Ludw. „Bahn 5 871,70 bz Lauchhemmer . 9 1—. 42425 6 
do. do. neuel5 80,0 B Marienhütte .....3 I — [4 | 20R 
Isschen-Oderberg . . % | 6%6% bas Ions. Redenhütte.| — | — 4 | 69 ba 
Ong. Nordostbahn. .. 5 | 5990 bag Schl. Kohlenwerkeſ 0 — |4 | 8,15 B 
Ung. Ostbahn . 5 | 56.79 bas Ischl. Zinkh.-Actien] Bil; | — |4 | 78,00 ben 
Lemberg-Ozernowitz . | 69,49 G do, St.-Pr.-Act.] 6 %½ | — 4 | 58.75 bzB 
do; do, II/ s | 76,25 ba Tarnowitz. Bereb. 0 — 44% 49,09 B 
do. do. III. 5 64,5 b Vorwärtahütte. 0 — 4390 b 
do, do, IV. s | 6950 dz 
Mährische Grenzbahn|ö | 57,60 bzB Baltischer Lloyd |) — | — 1 5 6 
Mähr.-Schl, Centralb. . ir, | 19 90 b Bresl. Bierbrauer. 0 — ftr. — 
do. IL . fr. Brest, E.-Wagenb.| I — 4 | 6050 beo 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 8040 ba do. ver, Oelfabr.)5 | — 4 | 60,46 
Ooesterr.-Französische 3 31.75 bz Erdm. Spinnerei . 0 0 4 | 1750 B 
do, do, 11.3 34% @ Görlitz. Eisenb.-B|4 |— |4 | 60235 B 
de. 1 Staatsbahn s 240,16 b2G Hoſfm. s Wag. Fabr.] 0 — 4 18,10 be 
do. meuel3 [245,75 ba 4. Schi. Eisenb,-B.| 0 — 4 | 30,60 ba 
40. ' Obligationen : 81,14 ba Schl. Leinenind. 4 |— 4 | 6B 
Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 | B4NP bee do, Porzellan 905 — 4 286,0 U 
Warschau-Wien — 10 2 A Wilhelmsh, MA. — 4 18,00 * 
> IV. . 5 | 86,50 bz Bank-Discont 3 pÜt. 
d V. . 8 84,10 bee Lombard-Zinsfuss 4 pot. 


di 
4¹5 
—3¹ 


Als 


Course. 
97,70 be 


4½ 105.580 bzB 


97,50 bz 


215% ba 
102,66 bz 
2.102 10 bz 
85.75 bz 
96.10 bz 
2103,00 B 


96,00 B 


3½ 87,20 8 


95,75 ba 
97,75 bs 
97,50 b 
97.25 bz 
97.40 B 
99,75 b 
07.80 5 
98.66 0 
126,00 bz 
125,50 bz 
i24 109 bz& 
7460 @ 


109,00 B 


4½ 96, B 


102,00 beg 


gr. 39—50—54—60 Mark, 


Mehl mehr Kaufluſt, — 100 en Weizen fein 24,00 — 26,00 
00 Mark, Hausbaden 17 ‚5018,50 Marl 


Berliner Börse vom 24. März 1879. 


Weonsel-Course. 
8 T. ½ 169,30 bz 


3 4.6 
Warschau 100 SR, „...| 8 T. 


8 T. 4½ 


Kurh. 40 Thaler-Loose 253,90 bz 
Zadische 35 Fl.-Loose 160,18 bz 
zraunschw. Präm.-Anleibe 84, 40 bz@ 
Ildenburger Loose 145,90 bz 


Jover. 26,43 6 
Napoleon 16,193 br 
mperials 16,67 @ 


Oest. Bku. 173,35 bz 
do. Silbergd — — 
Russ. Bkn, 198,75 br 


tisenbahn-Stamm-adtlen. 


Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische. 
Berlin-Anhalt , 
Berlin- Dresden . . 
Berlin-Görlitz .... 
Berlin-Hamburz. 
Berl.-Potsd- Magdb 
Borlin- Stettin 
Böhm, Westbahn, 
Bresl.-Freib, .... 


Cöln- Minden 


Sat! 


2 
a 


Amsterdam 180 FL.... 
do. . 2 2.31, 5 
London 1 L str. ar 375 
Paris 100 Fres. „13 8 
Petersburg 100 SR. 25 
Wien 100 Pl. 730 
. 2M. 410 172,60 ba 
che 35 — 5 1 t 
” 2 w. wi y 
Ducaten 0,56 bz Dollars 4,18 @ 


— —2 2 2298222 


16.80 bz& 
81,75 dz 
88 C D 
830 bz@& 
16.60 ba 
176,00 bz 


| Tele 0 e Depe de Depelden. 
N [4 

N Bien, 24. März. 1 

ſtantinopel: Die engliſche Flotte ſoll Ordre erhalten haben, bis Anfang 
Mai in der Beſikabai zu bleiben und die vollſtändige Räumung des 
Balkans Seitens der Ruſſen abzuwarten. — Der Miniſterrath iſt 
mit der Berathung von Maßregeln gegen eine weitere Entwerthung 
der Kaimes beſchäftigt. f 

Wien, 24. Marz. Der Rechenſchaftsbericht der Credit⸗Anſtalt 
enthält folgende Poſten: Debitoren 77,411,525 Fl. gegen 72,504,838 Fl. 
im Vorjahr, darunter Debitoren, welche zugleich Creditoren find 
15,338,918 Fl. Tranſttoriſche Buchungspoſten 8,360,488 Fl., Vor: 
ſchüſſe an die ungariſche Regierung 2,713,876 Fl., Vorſchüſſe an die 
öſterreichiſche Regierung 200,781 Fl., Einzahlungen auf Conſortial⸗ 
geſchäfte (inch. Ungariſche Goldrente) 4,702,874 Fl., vertragsmäßige 
Einlage bei der Ungariſchen Creditbank 3,000,000 Fl., Debitoren aus 
dem laufenden Bank: und Commiſſtonsgeſchäft 42,979,585 Fl. Der 
Effectenbeſtand der Creditanſtalt zeigt eine Verminderung der öſter⸗ 
reichiſchen Rentenbeſitzes auf 160,511 und eine Erhöhung der In⸗ 
duſtrieactien auf 2,964,265, weil die Lothringer aus dem Syndicat 
herübergenommen wurden, ferner der Transportactien 2,730,995. 
Bahnactien 1,041,294, Prioritäten 5,625,976. 

Peſt, 24. März. Das Abgeordnetenhaus begann heute die De⸗ 
batte über das Geſetz, betreffend die Inartieulirung des Berliner Ver⸗2 
trages. Miniſterpräſident Tisza bekämpfte die ablehnenden Beſchluß⸗ 
anträge der Oppoſition unter Betonung des Standpunktes, daß von 
der Krone abgeſchloſſene internationale Verträge hinſichtlich ihrer 
Giltigkeit nicht vom Parlamente abhängen. Morgen Fortſetzung der 
Debatte. 

Trieſt, 23. März. Bei den hieſigen Munieipalwahlen haben im 
dritten Wahlkörper nach einem heftigen Wahlkampfe alle zwölf Can⸗ 
didaten der regierungsfreundlichen Partei geſiegt. 

Paris, 24. März. Der Miniſter des Innern und der Culte 
empfing heute das Perſonal der Verwaltung der Culte und hob bei 
dieſer Gelegenheit hervor, die Regierung werde die unwandelbaren 
Rechte des Gewiſſens reſpectiren; ſie werde der Religion und der Frei⸗ 
heit der Gewiſſen das zu geben wiſſen, was ſie ihnen ſchuldig iſt, 
aber das Geſetz müſſe ſtets beobachtet und die Rechte des Staates voll⸗ 
ſtändig aufrecht erhalten werden. Die Regierung wünſche eine for⸗ 
melle Ausführung des Concordates; von einzelnen Klauſeln deſſelben 
könnte vielleicht hin und wieder abgeſehen werden, auf dieſe müſſe man 
aber noch zurückkommen. 

Verſailles, 24. März. Senat. Peyrat (Linke) brachte einen 
Antrag ein auf Annahme einer Reſolution, dahin gehend, eine Revi⸗ 
ſion des Artikels 9 der Verfaſſung vorzunehmen, durch welchen als 
Sitz der Kammern Verſailles beſtimmt wird. Peyrat kündigte zu⸗ 
gleich an, daß er morgen die Dringlichkeit für die Berathung des 
Antrages verlangen werde. — In einer Sitzung des linken Centrums 
des Senats wurde mit 38 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, nicht für 
die Rückverlegung der Kammern nach Paris zu ſtimmen. 

London, 24. März. Unterhaus. Dilke kündigte an, daß er 
ſeinem bereits mitgetheilten Tadelsvotum wegen des Zulukrieges eine 
weitere Erklärung hinzufüge, in welcher ausgeſprochen wird, das Haus 
bedauere, daß der General⸗Gouverneur Bartle⸗Frere, trotz des ihm 
zu Theil gewordenen Tadels, doch noch in ſeiner Stellung verbleibe. 


— Auf eine Anfrage erwiederte Schatzkanzler Northeote, die Oſter⸗JWind 


ferien des Parlaments würden vom 8. bis zum 17. April dauern. 

London, 24. März. Oberhaus. Lansdowne ändert das Tadels⸗ 
votum betreffs des Zulukrieges im Sinne Dilke's ab. Cranbrook er⸗ 
klärt, die Regierung werde in dieſem Falle direct die Verwerfung des 
Antrages beantragen. Salisbury erwiderte Stratheden, die britifche| Robe 
Flotte ſei aus dem Marmorameer zurückgezogen worden, weil die 
Ruſſen Südrumelien verlaſſen haben, ſomit ein ferneres Verweilen 
der Flotte daſelbſt unnöthig ſei. Rußland erfüllt in dieſer Beziehung 
die Beſtimmungen des Berliner Vertrages. Es ſei kein Grund vor⸗ 
handen zur Annahme, daß es nicht auf dieſem Wege fortfahren werde. 

London, 24. März. Der Vicekönig von Indien meldet: Bro⸗ 
cone concentrirt Truppen in Jellalabad, Roberts in der Richtung auf 
Peliwar und Alikhed beginnt den Weg bis Shutusgardon paſſirbar 
zu machen. Kandahar iſt ruhig. Die Engländer räumten Khelad⸗ 
chilzae und übergaben die Stadt einem befreundeten Häuptling. 

London, 24. März. Zur Feier des Geburtstages des deutſchen 
Kaiſers fand am Sonnabend bei dem deutſchen Botſchafter, Grafen 
Münſter, ein Feſtbanket und darauf eine ſehr zahlreich beſuchte Soiree 
ſtatt. — Die Kaiſerin von Oeſterreich hat geſtern die Rückreiſe nach 
Wien angetreten. 

. 24. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt hier 
eingetroffen 

N rieſt, 24. März. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
Gineſiſchen Ueberlandspoſt heute aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 24. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 485. Pariſer Wechſel 80, 97. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 65. Böhmiſche Weſtbabn 155. Glifabetöbahn 151%. 
105918 1994. Franzoſen *) 220%, Lombarden “) 59%. Nordweſtbahn 

Silberrente 55 ie; Papierrente 55%. Oeſterreich. Goldrente 6617. 
1 Goldrente 7406. Italiener —. Ruf. Bodencredit 75%. Ruſſen 
1872 1 5 74. Neue ruſſ. Anleihe 86. 1860er Looſe 115½. 1864er Looſe 
276,50, Crsbitacllen “) 218, _Deit. National: Ban 69, 00. Darmſtädter 
Bant 120. Meininger Bank 77%. Heſſ. Ludwigsbahn mer, U — ariſche 
Staatslooſe 168, 50. do. S e Dugen 104%. 2 bliga: 
tionen II. 66%. Central⸗Pacific 10544. Reichsbank 90 3 Anleihe 
97/4. II. Orientanleihe 57%. Discont — pCt. Schwach. 

Nach Schluß der Bärfe: Creditactien 217%, Franzoſen 220%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Orientanleihe —, 1877er rr —. 

*) per medio reſp. per ult 

7 24. März, e [Schluß⸗Courſe. 
St.⸗Pr.⸗A. 118½, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 66%, Ling. e 
74%, Creditactien 216, 1860er Loose 115%. Franzoſen 551, Lombarden 
147, Nal. Rente 78, Neueſte Ruſſen 86%, Bi insbank 12 1%, Laura: 

‚Sommerjbant 102, Norddeutſche 1 10 


ütte 67%, 4, Anglo⸗deutſ 75 34, 
tern. Bank 85%, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 


Wein. Eiſenbahn do. 108%, Bergiſch⸗Märtiſche do. 81%, Disconto Vockt a 


— Matt 

Sembiig, 24. a naar [Getreidemarkt.] Weizen Ioco feſt, 
auf Termine feſter. loco feſt, auf Termine höher. Weizen 
per April⸗Mai 179 Dr. 1 Gd. per N 181 Br., 180 Gd. Roggen 
per April⸗Mai 121 Br., 120 Gd., per Mai⸗Juni 122 Br., 121 Gd. Hafer 
ſtill, 1 ruhig. Rüböl feit, loco 60, per Mai 60. Spiritus matt, 
ver März 40% Br., per April⸗Mai 40% Br., ven re 40% rn — 
Juni⸗ Juli 41½ Br. Kaffee 55. 5 Umfah, 4 etroleu 
till, Standard white loce 9, 15 Br., 9, 00 Gd. 1 Man 9, 00 Gd., ei 
Auguſt⸗December 9, 75 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 24. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 7000 Ballen, 
davon 5000 B. amerikaniſche. 


Liverpool, 24. März, Nachmittags. . e kubberiähtg 
Umſatz 10,000 Sue davon für Speculatien und Exp Ballen. 
Amerkaner 1% D. billiger, braune Egypter — 2 A ameri⸗ 


kaniſche Apr Mar-Lieferun 5,5, Mai⸗Juni⸗ e 5% 
P 4. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt. * Weten loco 
maß b geſchäftslos, Preiſe nominell. — Wetter: Trübe. 
aris, 


Meldungen der „Polt. Correſp.“ aus Kon⸗ 


Nn. Nachm. [Prodnetenmarkt.] Shlubberiät) | 


feft, per Mir 27, 50, ver April 27, 5 det eg ni 27, 75, 
— ai⸗Auguſt 27, Diehl ef, per März 50, il 60, 75 N 
per Mai⸗Juni 60, 75. per Mai⸗Auguſt 61, 00. abs f feſt, ver Marz 
„75, per April 84, 00, per Mai: Auguſt 8 000 per September⸗December 


00, per September⸗December 


Paris, 24. März, e DEE weichend, Nr. 10/13 pr. März 
pr. 100 Kilgr. 50, 00, Nr. 7/9 pr. März ver 100 Klgr. 55, 75. — Weißer 
Zucker ruhig, N. 5 ver 100 22 per März 59, 50, per April 59, 50, 
per Mai⸗Auguſt 6 2 

London, 24. 57 Havannazucker Nr. 12 21%. Träge. 

Antwerpen, 24. März, Nachmittags. [Oetreivemarkt] 
er ) Weizen ruhig. Roggen gefragt. Hafer behauptet. 

nde 

Antwerpen, 24. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Petroleum: 
Markt.] (Schluß bericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez., 22% 
17 ver April 22% Br., per September 24 Br., per September Decem: 

ber 24% Br. — Ruhig. 

Bremen, 24. Mary, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlusbericht.) 
Standard wbite loco 8, 65, per April 8, 65, per Mai 8, 70, per Auguſt⸗ 
December 9, 40. 


Berlin, 24. März. [Producten⸗Bericht.] Bei hellem Himmel und 
heftigem Nordoſtwind iſt die Temperatur noch tiefer geſunken. Heute früh 
hatten wir 5°, Mittags noch 2° Kälte. Derartige Witterung hat nun end⸗ 
lich doch nicht verfehlt, unſeren Markt in eine animirtere Stimmung zu 
verſetzen. Terminpreiſe für Roggen gewannen unter leidlich regem Umſatz 
etwa 24 Mark. Waare blieb knapp, Preiſe begünſtigen die Verkäufer. — 
Roggenmehl feſt und höher. — Weizen ſtieg, ungefähr wie Roggen, um 

2% Mark im Preiſe, der Handel konnte ſich wegen großer Vorſicht auf 
Seiten der Verkäufer zu größerer Ausdehnung nicht entwickeln. — Hafer 
loco beſſer bezahlt, die Offerten find ſpärlich. Termine etwas feſter. — 
Rüböl höher und ziemlich lebhaft. Das Wetter hat offenbar entſchieden 
anregend auf die Kaufluſt gewirkt. — Petroleum ſtill. — Spiritus iſt der 
einzige Artikel, der ſehr ruhige Haltung bewahrte. Preiſe ſind nicht merk⸗ 
lich verändert. 

Weizen loce 155—195 Mark pro 1000 Kilo 755 . gefordert, 


(Schluß; 
Gerſte unver⸗ 


blauſpitziger weißer poln. 168 M. ab Bahn bez. per M 1 per 
April⸗Mai 17677 M. bez., per Mai⸗ Juni 15 1 Di 355 
per Juni⸗Juli 184—184½ M. bez. per Jul, Auguſt 188 —188—187 Yu M 


bez., per September⸗October 189% 190% M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 116 bis 130 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, 3 117—120 Mark, inländiſcher 124 —126% 
Mark, feiner inländ — M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per April 
Mai 122 bis 122% Mark bez., per Mai⸗ Juni 122 bis 122½ Mark ‚der, 
per Juni⸗Juli 124— —1247＋— 184 M. bez., per Juli⸗ Auguſt 105 126 1 
bis 126 Mark bez., per September⸗October 127—128½—128 Mark bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 100 bis 183 M. 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 100—138 Mark pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 100—118 Mark bez., ruſſiſcher 
100 bis 118 M. bez., pommerſcher 113 bis 118 Mark bez., ſchleſiſcher 113 
bis 123 M. bez., W 113—123 M., feiner weißer Dom u. mecklen⸗ 
burgiſcher 119 bis 123 ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗ 
Mai 1109 M. bez., ver Er Juni 119 M. bez., *. Juni⸗Juli 122 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 123% M W Gek. — Ctr. c 1 — M. — 

Spiritus loco ohne Faß 51,4 M. bez., per März 51,3 per März⸗ 
April 51,3 M. bez., per April: Mai 51 851, 7 M bez., 5 Juni 52 
bis 51,8 Mark bez., per Juni⸗Juli 52 8.52, Mart dez., per Juli⸗Auguſt 
53,7 53,6 M. bez., per Auguſt⸗ September 54,2—54, M. bez. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — M. 


Meteorologiſche Beobachtun 


2 auf der königl. Univerfität: 


Sternwarte zu Breslau. 
März 24., 25. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luft wärme — 009 — 207 — ge] 
Luftdruck bei 0°. .... 331,94 332 28 332" 45 
Dunftvrud .-. . - * 0,90 078 0,98 
Dunjtjättigung - g 49 pCt. 50 pCt. 87 pCt. 
U NO. 2. NO. 2. NO. 1. 
N ee | bewölkt. bedeckt. | beiter. 
Breslau. 25. März. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 42 Cm. II.⸗B. — M. 92 um. 
ng des Oberlehrers Serge eee 


Die A cn 

fer findet ai 
den 25. März, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Friedrichſtr. 14 aus 
nach dem St. Nicolai⸗Kirchhofe ſtatt. 


Billige Papiere. 

Um mit einigen älteren Be⸗ 
ſtänden vor unſerem Umzuge 
nach Schweidnitzerſtraße 12 au 
We verkaufen wir 1550 


pril: 
Geleit Bütten-Royal-Pad- 


Heinrich Lindner, 


Buchdruckerei, 


3 Albrechtsſtr. 29. 
Prämiirt auf der Schleſiſchen 
Kunftgewerbe-Ausftellung. 
Specialität 
2 Hochzeits- u. Feſtgedichte 


in eleganteſter Ausſtattung. 


Bi: 


papier, 6 Mk. à Rieß. 
Ganzte, . 1 — 5 rider Einbanddecken. 
rere orten 1 
Concept, 2% Mk. à Rieß, Drucke 95 dtn ſenee 


ſchwereres 3—4 Mk. 

Die beſſeren Sorten ſind 
Behörden und RNechtsan⸗ 
270 en ſehr zu empfehlen. 

ugliſch 8 ſchweres 
Artav⸗- we ft, 3 

se Couverts 55 Druck, 
k. & Mille. 


Einladungen, Menus. 
Alle Familien-Anzeigen. 
Concert-Billets, Programme. 


Mitgliedskarten, Statuten. 
We e 


erste 1e 8d neee 


Proben auf ſehria franco. 


Lask & Mehrländer, 
bis 1. April 1 76, 


vom April ab 


echwelbniberſtraße 12. 


Asphaltirun 


Ein Destillatenr, 


der in seinem Fache tüchtig, in der 
einfachen Buchführung firm ist und 
eine schöne Handschrift schreibt, 


Asph us Band ic erg 
Car 1 M HKatscher 0.8. 


Breslau, Gartenſtr. ‚CL Eduard Proskauer. 


Ste eſiſche Vereins⸗Bank i. Lig. 


nd der Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung vom 26. Februar 
d. J. fordern wir hierdurch unſere Actionäre auf, die . von 30% mit 
Mark 90,00 pro Stück Voll 

vom 26. Mä 


findet sofort bei mir dauernde 
billigſt 97 Stellung. 1133] 


Persönliche Vorstellung erwünscht. 


ollactie 
er. ab 


bei unſerer Kaffe hierſelbſt, Blücherplatz Nr. 14, oder 
bei Herrn Jacob Landau in Berlin, ilbelmſtraße Nr. 70 b, 
gegen Aushändigung der Actien und Ueberreichung eines a rithmetiſch 
ee mit Quittung über den Empfang des Geldbetrages ver⸗ 
1 Verzeichniſſes, in Empfang zu nehmen. 
Auf die noch in Umlauf befindlichen 40procentigen Interimsſcheine ent⸗ 
fällt der ratirliche Betrag. 4303] 
Breslau, den 25. März 1879. 
Die Liquidatoren 


der Schleſiſchen Vereins⸗ Bat „in Liquid. 


Th. Sulzer, Leop- 8 
Chili-Sal peter 
ab Hamburg sowie ab Breslau oilerirt: [3994] 


Otto Ogrowsky, 


Comptoir: Neue ar 20. 


Berantwortli Redacteur: Dr. Stein. 
Deut bon Graz, Barth u. Comp. (MB. Friedrich in Breslan 


